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Wien, vom 


No. 39. Do 


e ſter reich. 
ik 9. Februar. (Privatmitth.) — Endlich 
ſt das ſchon längft projectirte Anleihen zwiſchen der Re; 
. und den vier erſten bieſigen Hof-Banqguiers in 
em Normalbetrage von 40 Millionen zu einem Abſchluß 
betonen. Die Unternehmer haben gegen Verſchrei⸗ 
ung dieſer 5 pCt. Zinſen tragenden Summe binnen 
einer beſtimmten ausgedehnten Friſt an baarem 32 Mill. 
en zu liefern ſich verpflichtet. Der geſtern am 
Schluffe der Boͤrſe bekannt gewordene Abſchluß dieſes 
Geſchäftes hat indeſſen guͤnſtig auf die Courſe gewirkt, 
ſtatt ſolche, wie Manche erwarten mochten, herabzudruͤcken, 


indem man über den friedlichen Zweck der Verwendung 
Auch trug 


dieſes Anlehens genuͤgende Beruhigung hat. 
der Umſtand, daß eine anderſeitige Coneurrenz, wie dies 


bei dem letzten Anlehen der Fall war, nicht zugelaſſen 


worden war, zu dieſem Steigen der Courſe bei. 
Der erwartete Befehl wegen Einſtellung des Avanı 
eements iſt noch nicht bekannt gemacht worden. 
Künftigeh 
ER Sr, Majeſtät des Kaiſers wird bei dem Fuͤrſten 
das b ner ein glänzendes Diner ſtattfinden, wozu 
Ein olomaröiche Corps und der ganze hieſige Adel 
5 5 ungen erhalten werden. 
3 arſchall Maijon wird vermuthlich innerhalb 8 Tagen 
daß hier nach Paris abgehen. Man weiß nun ſicher 
ne den Botſchafter⸗Poſten in, Petersburg einnehmen 
5 5 Von Paris aus wird er ſodann ſeine Reiſe nach 
etersburg wieder uͤber Wien machen. BEL Nr 


Das Eis auf der Donau iſt ohne die mindeſte Stk 


rung abgegangen. Der Waſſerſtand iſt wie das 
gangen. f ganze 
veeftoſſene Jahr Über, fortwährend niedrig. N 

* Wien v i 

Mi , vom 10. Februar. — Die neue Anleihe 
Fr a. Fl. à 5 pCt. iſt zu 893 von den hie, 
Sohne 5 ers Geymüuͤller & Comp., Rothſchild und 
Sina, Arnſtein und Eskeles abgeſchloſſen wor: 


Dienſtag den 12ten d. als dem Geburts⸗ 


nnerſtag den 14. Februar 1833. 


den. Die Bedingungen ſind folgende: 1) uͤbernehmen 
die contrahtrenden vier Haͤuſer 32 Millionen fuͤr ſich 
und uͤberlaſſen, nach dem ausgeſprochenen Wunſche der 
hohen Finanzverwaltung, 8 Millionen den hieſigen und 
Prager Haͤuſern, welche an der Subſeription der letz⸗ 
ten Anleihe Theil genommen haben; 2) findet die 
Uebernahme in 12 monatlichen Raten ſtatt, wovon die 
erſte auf den 10. Maͤrz 1833, die übrigen 11, anzu⸗ 
fangen vom 31. März 1833, auf den letzten jedes 
Monats, alſo bis 31. Januar 1834, feſtgeſetzt ſind; 
die Theilnehmer haben daher an dieſen Terminen den 
Betrag der Obligationen A 894 zu entrichten. Die 
Zinſen werden bis zum Uebernahmstage verguͤtet, davon 
aber die Intereſſen von 3 Monaten gekuͤrzt, welche den 
Theilnehmern der Anleihe als Jouissanee (Vortheil) 
zugeſtanden find; 3) es ſteht den Intereſſenten der An⸗ 
leihe frei, die Obligationen vom 10. Maͤrz d. J. an⸗ 
zufangen, auch vor den obenerwähnten 11 Terminen zu 
beziehen; 4) verbindet ſich der Staat während 10 Mo⸗ 
naten, d. i. bis 31. Januar 1834, keine neue Anleihe 
zu machen, ohne die Contrahenten der jetzigen davon zu 
unterrichten, und ihnen unter gleichen Bedingungen vor 
anderen Proponenten den Vorzug zu geben. 


Trieſt, vom 4. Februar. (Privatmitth.) — Durch 
Briefe aus Korfu vom 24. Januar erfahren wir, daß 
Se. Majeſtaͤt der König Otto von Griechenland am 
22ſten d. Korfu in Begleitung des, die Bayeriſchen 
Truppen fuͤhrenden Convois verlaſſen hat, um ſeine 
Reiſe nach Nauplia fortzuſetzen. — Aus Alexandrien 
haben wir Briefe bis zum 6. Januar; dieſem zufolge 


war die Nachricht von dem Siege bei Konia am 3. Januar 


in jener Stadt angelangt, und den Einwohnern durch 
unzählige Kanonen Salven ſogleich mitgetheilt worden: 
Der Jubel den fie hervorbrachte war allgemein und un⸗ 
beſchreiblich, uͤberall wurden Feſtlichkeiten veranſtaltet, 
welche noch bei Abgang dieſer Nachricht fortdauerten. 
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Deu lich ta d. 
Dresden, vom 5. Februar. — Sn feiner vor der 
zweiten Kammer gehaltenen Rede des Staatsmi⸗ 
niſters, Herrn von Koͤnneritz, ſagte derſelbe im Weſent⸗ 
lichen mit Bezug auf die von dem Abgeordneten Herrn 
Eiſenſtuck zur Sprache gebrachten Verbeſſerungen in der 
Geſetzgebung: 

„Das geehrte Mitglied hat den Zuſtand unſerer Ge⸗ 
ſetzgebung als hoͤchſt betruͤbend geſchildert, und allerdings 


kann man einen Zuſtand, wo das Recht aus den vor 


Jahrtauſenden für ein fremdes, unter einem ganz andes 
ren Himmelsſtriche wohnendes Volk, unter ganz anderen 
Lebensverhaͤltniſſen und Staatseinrichtungen gegebenen 
Geſetzen, und nebenbei aus den Roͤmiſchen, kanoniſchen, 
Longobardiſchen, Deutſchen und Alt Saͤchſiſchen, fo wie 
aus den im Verlauf der Zeit hinzugekommenen neueren 
geſetzlichen Normen zuſammengeſucht werden muß; wo 
Jeder, um zu erfahren, was Rechtens ſey, erſt den 
Rechtögelehrten fragen muß; wo öfters ſelbſt dieſe und 
die Richter das Recht nicht zu finden wiſſen, keinen er 
freulichen Zuſtand nennen. Allein, meine Herren, dieſer 
Zuſtand findet nicht bei uns allein ſtatt. Er herrſcht 
faſt uͤberall, und faſt moͤchte ich ſagen, bei uns nicht 


einmal in dem Grade, wie anderwaͤrts. Die mehrſten 


Staaten Deutſchlands, ſo weit ſie nicht unter fremder 
Gewaltherrſchaft auch einer fremden Geſetzgebung unter⸗ 
worfen wurden, und mit Ausnahme zweier großen Nach⸗ 
barſtaaten, Oeſterreichs und Preußens, leiden an dem 
ſelben Uebel. Ueberall hoͤren Sie den dringenden Ruf 
nach umfaſſenden Geſetzbuͤchern. Und, mag ich auch 
nicht dem gelehrten Juriſten beiſtimmen, welcher die 
Behauptung aufgeſtellt hat: Die Deutſchen waͤren noch 
nicht reif zu einem Geſetzbuche; ſo moͤchte man doch in 
Verſuchung gerathen, der Meinung eines Andern beizu⸗ 
lichten: 
Deutſchen auszeichnen „Bedaͤchtigkeit und Gruͤndlichkeit“ 
der Erfuͤllung jenes allgemeinen Wunſches hindernd in 
den Weg träten. — Daß dieſem Zuſtande nur durch 
‚ umfaffende Geſetzbuͤcher abgeholfen werden kann, daß 
ihm abgeholfen werden muß, daß dieſes eines der drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe fuͤr unſer Vaterland ſey, daß wir 
eines Civil- und Strafgeſetzbuches, einer Kriminalge— 
richte-Ordnung und einer Reviſton der Prozeß⸗Ordnung 


bedürfen; alles dies iſt ſchon unter der vorigen Regie⸗ 


rung erkannt, ſo wie unter der jetzigen gefuͤhlt und 
Ihnen bei der Eroͤffnung des gegenwartigen Landtages 
vom Throne aus verkündet worden. Allein, meine Her⸗ 
un, wer nur einigermaßen den Umfang uͤberſchaut, dem 
werden auch die großen Schwierigkeiten nicht entgehen; 
der wird nicht verkennen, daß ein Geſetzbuch ein Nies 
ſenwerk ſey, zu dem: feltene Talente, eine unglaubliche 
Aus dauer, eine geiſtige und phyſiſche Kraft gehört, wie 
"fie nicht häufig anzutreffen iſt; es kann kein Werk von 
heute und morgen ſeyn, ja, nicht eines Jahres. Was 
Maria Thereſia für Oeſterreich im Jahre 1754 anord- 


Daß die ſonſt großen Tugenden, welche den 


nete, wurde erſt im Jahre 1814 unter Kaiſer Franz 


zur Vollendung gebracht. An dem Preußiſchen Land: 
rechte wurde 14 Jahre gearbeitet und ſeit faſt eben fo 
viel Jahren arbeitet man ſchon wieder an einer Nevijion. 
In den Verfaſſungs⸗Urkunden faſt aller Deutſchen Staa⸗ 


ten iſt die Ertheilung von Geſetzbuchern zugeſichert; ſeit 


15 Jahren aber hat dieſe Verheißung wenig und faſt 
gar keinen Erfolg gehabt. — Bayern erhielt 1813 ein 
neues Strafgeſetzbuch. Nicht 10 Jahre verfloſſen und 
ſchon entſtand wiederum das Beduͤrfniß nach einem 
neuen; vor 8 Jahren wurde hierzu bereits der Entwurf 
vorgelegt, und noch iſt er nicht angenommen. — Fuͤr 
Hannover war im Jahre 1824 ein Strafgeſetzbuch be⸗ 
reits entworfen, und noch hat. es nicht Geſetzeskraft er 


halten. — Daß Ihnen, meine Herren, an dieſem Lands - 


tage kein Geſetzbuch vorgelegt werden konnte, da die 
Zeit von der Ertheilung der Verfaſſungsurkunde an bis 
zur erſten Einberufung der Stände, die ſo ſchleunig, 


als moͤglich, und ſelbſt fruͤher, als es geſchehen iſt, et⸗ 


folgen ſollte, zu kurz war, wird Sie, meine Herren, 
nicht befremden. Ja, will die Regierung nicht wieder 
in den Fehler verfallen, den der geehrte Sprecher ger 


ruͤgt hat, daß Entwuͤrfe über Entwürfe gemacht, Gutach⸗ 


ten uͤber Gutachten eingeholt und endlich ſo viel Ma⸗ 
terialien angeſammelt werden, daß uͤber den Berg nicht 


mehr hinweggeſehen werden kann und alles bei Seite 


gelegt werden muß; ſo iſt es nothwendig, erſt einen 


feſten Plan zu machen, genau und ruhig zu prüfen, wie 


das GeſetzgebungsWerk angegriffen, wie es durchgefuhrt, 
wem es übertragen werden kann und ſoll. Auch die 
Nähe des Landtags ſelbſt und die geiſtige Erregung der 
jetzigen Zeit mußte eine Veranlaſſung für das Mini 
ſterium ſeyn, jetzt noch nicht zu beginnen. In dieſer 
bewegten Zeit ſind ſo viele verſchiedene und ſich wider⸗ 
ſprechende Anſichten uͤber die Geſetzgebung rege gewor⸗ 


den, über die Erforderniſſe, die man an ein Eivil⸗Ge⸗ 
ſetzbuch zu machen habe; über die Zweckmäßigkeit man⸗ 


cher Strafarten; ob dem Civil⸗Prozeß die Inſtzuetions⸗ 
oder Verhandlungs Maxime untergelegt werden ſolle; 
auf welches Prineip man die Kriminal- Unterſuchungen 
zu ſetzen habe; jo daß es auch ſchon deshalb rathſam 
ſchien, einige Zeit abzuwarten, damit ſich dieſe Ideen 
läuterten, und damit man die Gelegenheit wahrnehme, 
die Anſichten der Stände kennen zu lernen. — Das 


geehrte Mitglied hat zur Erleichterung vorgeſchlagen, 


ein anderes bereits erprobtes Geſetzbuch zur Grundlage 
zu nehmen. Auch ich bin der Anſicht, daß es nicht 
nothwendig ſey, etwas durchaus Neues zu ſchaffen. Es 
hieße dies die National-Eitelkeit auf Koſten der Mational⸗ 
Wohlfahrt ſchmeicheln. Allein auch das beſte Geſetzbuch 
kann nicht unbedingt auf jedes Volk angewendet werden. 
Andere Sitten, andere Lebensverhaͤltniſſe erfordern an⸗ 
dere Geſetze. Das ackerbautreibende Volk bedarf ander 
rer geſetzlicher Normen, als ein handel- und fabriktret⸗ 


bendes. Hat doch ſelbſt die Preußiſche Regierung, ob⸗ 


gleich fie allgemeine Geſetzbuͤcher gehabt, den Rheine 


P e 


Provinzen das Franzöfifche Recht, allen ihren verſchiede— 
nen Provinzen aber neben dem allgemeinen Landrecht 
noch das eigene Provinzialrecht gelaſſen. Es bedarf 
daher auch das anerkannteſte Geſetzbuch erſt einer ger 
rauen Prüfung und gewiß auch einer Umarbeitung. — 
Man hat auch vorgeſchlagen, entweder das Oeſterreichiſche 
oder das Preußiſche Geſetzbuch zur Grundlage anzuneh⸗ 
men. er aber den ſehr großen Unterſchied zwiſchen 
beiden Geſetzbuͤchern nur einigermaßen kennt, wie er 
dem geehrten Mitgliede gewiß bekannt iſt, der wird 
auch fuͤhlen, daß, um zu waͤhlen, man erſt beide genau 
prüfen und genau erwaͤgen muͤſſe, welche Anforderungen 
man an Geſetzbuͤcher zu machen habe. Beide ſind nicht 
nur in dem Rechte, was ſie feſtſtellen, ſie ſind auch in 
dem Umfange, der Gegenſtaͤnde, die ſie umfaſſen, der 
Art der Darſtellung, und wie es ſcheint ſogar in dem 
Zwecke der Benutzung ſehr verſchieden. Das Preußiſche 
Landrecht iſt mehr zum Gebrauch fuͤr das Volk, das 
Oeſterreichiſche Geſetzbuch mehr für den Richter geſchrie⸗ 
en. Die Wahl eines der beiden Geſetzbuͤcher iſt daher 
keinesweges gleichgültig und dem Zufall zu uͤberlaſſen. 
6 bedarf vielmehr, ehe man ſich für das eine oder am 
dere entſcheidet, einer ſehr genauen Pruͤfung beider, 
einer ſehr ſorgſamen Erwägung. Noch wurde die Air 
cht geaͤußert, daß das Kriminal-Geſetzbuch vorgelegt 
werden koͤnne. Die beiden erſten Theile des Entwurfes, 
er allgemeine Theil nebſt den Straf⸗Beſtimmungen, 
ungefähr 900 $., wurden ſchon auf dem Landtage des 
ahres 1824 vorgelegt. Die Staͤnde machten im Allge⸗ 
gemeinen die Bemerkungen: es ſey in vielen Materien 
zu gelinde, und pruͤften zwar 150 $., erklärten ſich aber 
ahin, es möchten einmal die Entwürfe erſt den vers 
ſchiedenen Behoͤrden und einzelnen Rechtsgelehrten zur 
Pruͤfung vorgelegt und umgearbeitet werden. Es moͤchte 
ferner die Prüfung der erſten Theile, wegen des innis 
gen Zuſammenhanges, bis zur gleichzeitigen Vorlegung 
des dritten Theiles ausgeſetzt werden. Die Prüfung 
der Geſetz⸗Entwürfe von einzelnen Behörden und einzel 
nen Rechtsgelehrten iſt erfolgt. Allein bedarf es nun 
deren Folge einer neuen Umarbeitung, ſo bedarf es 
deren auch in Folge der Verfaſſungsurkunde. Eine 
gaͤnzliche Umarbeitung erheiſcht aber vorzuͤglich der Ent 


wurf für die Kriminal- Gerichts Ordnung, welche die 


Stände gleichzeitig vorgelegt wuͤnſchten. Der Entwurf 
iſt nach den damals bestehenden Behörden und der dies 
en zugewieſenen Kompetenz eingerichtet. Dieſe hat ſich 
mit der Verfaſſung zum Theil ſchon geändert oder 
möchte ſich noch ändern, und es hängt daher die Umar⸗ 
8 von der Regeneration der Behoͤrden nothwen⸗ 
we ab. — Dieſes, meine Herren, ſind die Gruͤnde, 
Geſetd das Miniſterium Ihnen noch keine umfaſſenden 
1 ge vorgelegt hat, und wenn Sie die angedeu⸗ 
Mint chwierigketten ruhig erwägen, werden Sie dem 
Weiniſterium einen Vorwurf hieruͤber nicht machen mol: 


len. Eben vo nehmen Sie aber auch die Verſicherung, 
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daß es der ernſte Wille der Regierung ſey, unverzüglich 
Hand anzulegen und das wichtige Werk moͤglichſt zu 
befördern. — Endlich iſt die Bemerkung zu beantwor⸗ 
ten, daß man der allgemeinen Geſetzgebung nicht durch 
einzelne Geſetze vorgreifen ſolle. Dieſe Bemerkung iſt 
an ſich richtig. Allein andererſeits muß man dem ges 
rechten Vorwurf vorbeugen, als habe man, weil nicht 
ſofort ein allgemeines Geſetzbuch als das Vollkommenſte 
zu erreichen geweſen, inmittelſt dringenden Beduͤrfniſſen 
abzuhelfen verabſaͤumt. Das Miniſterium hat ſich aber, 
wie bei der näheren Prüfung und Diskuſſion der. eins 
zelnen Geſetze ſich ergebeu wird, zur Aufgabe gemacht, 
nur ſolche Geſetze vorzulegen, die entweder in der Vers 
faſſungsurkunde angekuͤndigt worden oder in fing der⸗ 
ſelben und zur weiteren Ausbildung der Verfaſſung noth⸗ 
wendig waren, oder zur Abhuͤlfe dringender Gebrechen 
dienten, oder ein abgeſchloſſenes Ganzes bildeten, und 
daher leicht in ein kuͤnftiges allgemeines Geſetzbuch ein’ 
gereiht werden koͤnnen.“ a 


Münden, vom 3. Februar. — In Bezug auf die 
geſtern erfolgte Ueberreichung eines Ehrendegens an den 
Feldmarſchall Fuͤrſten v. Wrede, wird von der hieſigen 
politiſchen Zeitung Nachſtehendes berichtet! Geſtern früh 
um 10 Uhr, am Jahrestage des entſcheidenden Sieges 
bei Brienne, ward hier dem Feldmarſchall Fuͤrſten 
v. Wrede durch den General v. Raglowich, an der 
Spitze einer Deputation, in welcher alle Waffengattun⸗ 
gen und Grade der Armee vertreten waren, ein Degen 
überreicht, den ſaͤmmtliche Offiziere des Baieriſchen 
Heeres dem ruhmwürdigen Feldherrn als ein Denkmal 
innigſter Verehrung und Anhaͤnglichkeit widmeten. Die 
Ehrenwaffe, von dem kunſtfertigen Goldarbeiter Merk 
hier gearbeitet, ſtimmt der Form nach genau mit der 
im Heere vorfchriftsmäßig eingeführten überein. Das 
maſſiv goldene Gefäß iſt mit trefflich ausgeführten Tro⸗ 
phaͤen und Arabesken in Ciſelir, Arbeit verziert; die 
Klinge trägt die einfache Aufſchrift: „Die Ofſiziere des 
Baieriſchen Heeres ihrem Fuͤhrer, dem Feldmarſchall 
Fuͤrſten v. Wrede.“ — Mit ſichtbarer Ruͤhrung empfing 
der Gefeierte das Angebinde aus den Händen vieljährig 
erprobter Kampf- und Siegesgefaͤhrten; mit wenigen 
herzlichen Worten entgegnete er, daß wenn auch der 
Winter des Lebens ihm bereits den Scheitel berührt, 
er die überreichte Waffe doch mit freudigem Vertrauen 
anf das Heer, das er fo oft zum Siege geleitet, an 
dem Tage wieder ziehen würde, wo König und Vater⸗ 
land ſeines Degens noch einmal beduͤrfen koͤnnten. Und 
wahrlich! noch ſteht Er da, der Mann, an drſſen Na⸗ 
men ſich die ſchoͤnſten Erinnerungen Baieriſchen Waffen⸗ 
ruhmes ſeit vier Jahrzehenden knuͤpfen, der Mann, der 
mit ſeinem Blute die edelſten Steine in die Koͤnigs⸗ 
Krone der Wittelsbacher gekittet, in ungeihwächter 
Kraft, des Thrones feſte Saule, im Rathe wie im 
Donner der Schlachten. Wohl hat die Zeit den Schmuck 


druͤckt worden. 


ſtellung in den Regimentern zu geben. 


habe die Abſicht geäußert, 


x 


des ehrwuͤrdigen Hauptes gebleicht, aber jung und friſch 
noch gruͤnt der Lorbeer, der die Heldenſtirn umzieht, 
und fortgruͤnen wird er in unſterblicher Jugend, wenn 
auch Er einſt dorthin eingegangen ſeyn wird, wo jede 
That ihren Lohn und jeder Sieg feine Palme empfängt. 
Gott erhalte ihn lange noch dem Koͤnige, dem Vater⸗ 
lande, denen jeder Tag ſeines Lebens wie jeder Tropfen 
feines Blutes geweiht war. 


Fan Er 


Paris, vom 3. Februar. — Die Präfidenten der 
beiden Kammern, der Admiral Villaumez und Graf 


Molé, machten geſtern dem Könige ihre Aufwartung. 


Der Messager jagt; Der Herzog von Baſſano hat 
geſtern eine Konferenz mit dem Marſchall Soult gehabt, 
und daraus ſchließt man, daß Annaͤherungen zwiſchen 
den Perſenen des Konſulats und des Kaiſerreichs ſtatt 
haben, die genugſam durch die Reſtauratton mißhandelt, 
ein Kabinet bilden koͤnnten. 

Man lieſt in der Gazette de France: Die Engli⸗ 


ſchen Journale berichten nach ihrer Correſpondenz aus 


Liſſabon, daß Lord Hervey nach Madrid zuruͤckgekehrt 

Der Standard verfünder, die Ruſſiſche Regierung 
den Fürften Lieven zuruͤckzu⸗ 
berufen, und dies, ſagt jenes Blatt, aus Urſachen, die 
ſich an die Belgiſche Frage knuͤpfen, und in Bezug auf 
dieſe letztere Frage ſelbſt, fuͤgt es hinzu, daß der Prinz 


Leopold, ſeiner mit Anleihen beſchwerten Krone muͤde, 


ſchon mehr als einmal den Wunſch an den Tag gelegt 
habe, nach England zurückzukehren. 5 


Der Nouvelliste meldet: Die Briefe aus Madrid 


vom 24ſten v. M. lauten guͤnſtiger, als man nach den 
ſeit zwei Tagen verbreiteten Gerüchten geglaubt hatte; 


der Aufſtand von Leon iſt, wie jener von Toledo unter⸗ 
Man ſpricht von einer Maßregel, welche 
einigen Erfolg haben koͤnnte; es handele ſich davon, 
exilirten Offizieren, die nach Spanien zuruͤckkehren, An⸗ 
Man verſichert 
heute Abend, daß Don Carlos mittelſt Zimmer Arreſtes 
beaufſichtigt werde: 

Fünf Batterieen Belagerungs⸗Geſchuͤtz ſind geſtern 
von Antwerpen in Vincennes angekommen, wo der Ge— 
neral Gourgaud den Artilleriſten zu Eyren ein Feſtmaht 
angeordnet hatte. 

Das neue Griechiſche Anlehn ſoll zu 94 à 95 ſo 
gut wie abgeſchloſſen ſeyn. ; ; 
Ein neues Drama von Victor Hugo, Lucretia Bor, 
gia, wurde geſtern auf dem Theater der Porte Saint, 
Martin mit dem cauſchendſten Beifalle gegeben. 

Aus Syra vom 9. December wird in hieſigen Blaͤt⸗ 
tern gemeldet: „Mehrere Mitglieder des ehemaligen 
Senats haben ſich in der Abſicht, ein von der Central⸗ 


Regierung in Nauplia unabhängiges Gouvernement zu 


errichten, in Aſtros verſammelt, um die Ne. actenre des 
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„Griechiſchen Spiegels“, der jetzt unter ihrem Einfluſſe 


redigirt wird, mit ſich dorthin genommen. Von Aſtros 
haben ſie ſich nach Spezzia begeben, wo ſie en 
wärtig noch befinden. 9981 i 
Oppoſition.“ 


Straßburg, vom 5. Februar. — In Folge einer 
vom Kriegsminiſterium herabgelangten Verordnung ſoll 
die Feſtung Straßburg unverzüglich entwaffnet werden. 
Wahrſcheinlich betrifft dieſer Befehl auch die übrigen 


Kolokotroni iſt die Seele dieſer 


Grenzfeſtungen, als Metz, Thionville ur ſ. w. Nach 


dem bereits früher im Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen war / 


die Grenzfeſtungen nicht eher zu entwaffnen, als bis 


die politiſchen Fragen, die die Ruhe Europa's gefährden 
könnten, ihre endliche Loͤſung gefunden, ſo ließe ſich, 
wenn man logiſch richtig von der Wirkung zur Urſache 
ſchließen darf, an der feſtern Begruͤndung mindeſtens 
eines Quaſi⸗Friedens nicht länger zweifeln. Jene Par- 
tei, die nur in der Öffentlichen Verwirrung ihr Heil 
und Gluͤck ſucht, läßt daher den Muth ſinken, nachdem 
all ihre Hoffnungen in ein leeres Nichts zerplatzt find. 
Als wir in einem unſerer fruͤheren Correſpondenzartikel 
die Nachricht von einer krampſhaften Bewegung det 


republikaniſchen Partei, worauf die Behoͤrde ein Ichar 


fes Auge gerichtet, mittheilten, hatte wirklich einige 
Tage darauf der National in einem philoſophiſchen Ak⸗ 
tikel die Zukunft der Republik proclamirt, worauf dann 
die Tribune ihr republikaniſches Programm ertoͤnen 
ließ, das bundertfältig in den Oppoſitionsblaͤttern der 
Provinzen nachgeklungen, bis es endlich klang? und 
metalllos ſich verloren. — Unſer glaͤnzende Vertreter, 
der Herr Odillon⸗Barrot, hat diesmal in feiner parla— 
mentariſchen Haltung ungleich mehr Mäßigung bewieſen, 
als dies in den früheren Kammerſitzungen der Fall ger 
weſen, und hat dadurch das Vertrauen und die Achtung 
ſeiner Waͤhler ehrenvoll gerechtfertigt. 


En gl an d. 


London, vom 2. Februar. — Die Thronrede wird, 
wie man glaubt, am Sten d. gehalten werden. 

Der Globe hatte ſeit einiger Zeit den Grafen Pozze 
di Borgo als Fuͤrſten benannt, nimmt das aber jetzt 
mit der Bemerkung zuruͤck, der Kaiſer habe ihm zwar 
dieſen Titel angeboten, er ihn aber abgelehnt, weil er 
ſich alsdann hätte in Rußland naturaliſiren laſſen muͤſſen. 

Die Times meldet; „Geſtern Nachmittag war an 
der Boͤrſe ein Geruͤcht in Umlauf, daß die Miniſter 
ſich entſchloſſen hatten, das Embargo von den Hollan⸗ 
diſchen Schiffen aufzuheben, aber man konnte ſich keine 
hinreichende Gewißheit darüber verſchaffen und hielt es 
ſogar für gänzlich ungegründet.“ 

Der Albion ſagt: „Wir freuen uns, unſeren Leſern 
anzeigen zu koͤnnen, daß die Miniſter die Abſchaffung 
des Zeitungsſtempels beabſichtigen. Es ſoll dies einer 


der erſten Vorſchlaͤſe im Parlamente ſeyn. Unſere 
Quelle iſt Herr Bulwer, dem es der Kanzler der Schaß⸗ 
Kammer mitgetheilt hat. Die dem Parlamente vorzu⸗ 
legende Beſtimmung wird dahin lauten, daß die Stem⸗ 
pel⸗Abgaben auf die Journale gaͤnzlich abgeſchafft, die 
Abgaben auf die Ankündigungen aber wie früher fort 
beſtehen ſollen. Jede auf die Poſt gelegte Zeitung wird 
ein ſehr mäßiges Porto, 2 Pence, wie man jagt, bes 
zahlen. Hierdurch wuͤrde man in den Stand geſetzt 
werden, den Preis eines Zeitungsblattes von 7 auf 
4 Penee herabzuſetzen.“ 

Der Globe meldet, daß das Engliſche Schiff Rover, 
Capitain Young, in der vergangenen Woche fuͤnf reich 
beladene Hollaͤndiſche Kauffahrteiſchiffe, jedes von 4 — 
500 Tonnen Laſt, aufgebracht habe. ; 

In den Engliſchen Blättern. findet man wieder zahl⸗ 
reiche Berichte über den unausgeſetzt traurigen Zuſtand 
Irlands. Das in Fermay ſtehende 92ſte Regiment 
Schotten hat von den Näuberhorden viel zu leiden. 

Es vergeht faft keine Nacht, wo nicht die einzeln aus, 
geſtellten Schildwachen gemißhandelt und ſogar getoͤdtet 
werden. — In der Grafſchaft Cork nehmen moͤrderiſche 
Anfälle und Pluͤnderungen immer mehr zu, und die 
Anarchie iſt aufs Hoͤchſte geſtiegen. 

Man ſpricht vom Wiederauslaufen der Migueliſtiſchen 
Flotte aus Liſſabon. 


Die Bombay Gazette meldet, daß, einem aus Per⸗ 
ien eingegangenen Schreiben zufolge, der Prinz Abbas 
Mirza 30,000 Mann gegen Hekat habe marſchiren 
laſſen, und daß dieſes Manöver eine Vorbereitung zu 
einem Angriff gegen Indien ſey. Die East India 
Gazette dagegen meint, daß dieſer Marſch gegen Herat 
mit früheren Nachrichten uͤbereinſtimme, daß es jedoch 
für jetzt dabei ſchwerlich auf einen Angriff gegen In⸗ 
dien abgeſehen ſeyn moͤchte. 


Im Calcutta Courier lieſt man Folgendes: „Bes 
richte aus Simla melden, daß Lord William Bentinck 
von einer leichten Gallenkrankheit befallen worden, jedoch 
ſchon wieder. völlig hergeſtellt it. Sobald die Regen⸗ 
zeit voruͤber iſt, beabſichrigt man eine Unterſuchung des 
Sutledge⸗ Fluſſes, um die Zwecke des letzten Vertrages 
m befördern, durch den die Indus⸗ Schiffahrt dem Brit: 
tiſchen Handel geöffnet wurde. Vom Lieutenant Burnes 
und vom Doctor Gerard hat man in neueſter Zeit, das 
beißt, ſeitdem fie Kabul verließen, keine direkte Mit 
theilungen erhalten; aber von anderen Orten her erfahrt 
man, daß fie bei ihrer Ankunft zu Kulm von dem grau; 
ſamen Häuptling Mihr Murad Beg von Kundaz, dems 

ſelben, von dem Moorcroft aufgehalten und ſo ſchlecht 
behandelt wurde, nicht weiter gelaſſen wurden. Seine 

bſicht war, von der Geſellſchaft des Lieutenant Burnes 
etesseutienen zu erpreſſen, und er wollte fie nicht eher 
freigeben, bis ihr Freund Dſchebbar Chan von Kabul 
ſich für fie verwandte. Hoffentlich ſetzen die Reiſenden 


nunmehr ihren Weg nach Bokhara oder noch weiter 
ungehindert fort.“ 5 7 8 

Der Sumachur Durpun, ein Oſtindiſches Blatt, 
enthält folgende Nachrichten; „Aus einem in dem 
Philanthropiſt publizirten Schreiben erfahren wir, daß 
bei dem Schradda des letzten Radſchah die zahlloſen 
Maͤnner, Weiber und Kinder, welche ſeit einiger Zeit 
vom Lande herbeigeſtroͤmt waren, ehe man die Gaben 
unter ſie vertheilte, bei Tag und Nacht wie die Schaafe 
in Huͤrden eingeſperrt wurden. Die armen Unglüͤckli⸗ 
chen waren jo eng zuſammengedraͤngt, daß ihre Köpfe 
einen weiten Pflaſter von runden Steinen glichen. Viele 
Mütter kamen in dieſem Zuſtande nieder, und es ſoll 
ein hoͤchſt jammervolles Schauſpiel geweſen ſeyn. Die 
Geſchenke waren von verſchiedenem Werth, je nach dem 
Rang oder der Kaſte der Expektanten, vom thurmtragen⸗ 
den Elephanten, vom Palankin bis zur Bettſtelle und 
der Spende einiger Anna's hinab. Es wurden unge 
fähr 2 Laks Rupien bei dieſer Gelegenheit vertheilt. 
Man glaubt, daß an 1,500,000 Menſchen dort verſam⸗ 
melt waren. In Folge der einſichtsvollen und menſch⸗ 


lichen Einrichtung des Magiſtrats fiel keine Unordnung 


oder Ruheſtöͤrung dabei vor, und faſt die ganze Menge 
hat ſich bereits wieder ruhig in ihre Heimath begeben. 
— Der Handels⸗Sitz zu Malda iſt geſchloſſen worden, 
weil er mehr koſtete, als einbrachte. Wenn die Com⸗ 
pagnie mehrere ſolcher Faktoreien, die wenig oder nichts 
nutzen, abſchaffen wollte, jo würde fie ihre Handelsver⸗ 
haͤltniſſe um vieles verbeſſern. Die Aufhebung der Fak⸗ 
torei zu Malda erinnert uͤbrigens recht an den Wechſel 
alles Irdiſchen. Vor vierzig Jahren war es eine der 
bluͤhendſten Indiſchen Faktoreten, wie die alte Batterie 
daſelbſt, welche zum Schutz des bedeutenden Eigenthums 
dienen ſollte, noch jetzt beweiſt. In einem ſo kurzen 
Zeitraum hat ihre kommerzielle Wichtigkeit jo abgenom⸗ 
men, daß ſie nun endlich ganz aufgehoben werden mußte. 


Folgende Anekdote wird einigermaßen eine Vorſtellung 


davon geben, wie ausgedehnt fruͤher die Geſchaͤfte zu 
Malda waren. Der verſtorbene Charles Grank, erſtes 
Mitglied des Direktions-Hofes, war lange Zeit hindurch 
Handels⸗Reſident zu Malda, wo er außer einem beträͤcht⸗ 
lichen Gehalt noch anſehnliche Kommiſſionsgelder fuͤr 
alle von ihm für die Compagnie aufgekaufte Waaren er; 
hielt. Als er nach Verlauf von 2 oder 3 Jahren ſeine 
Rechnungen zuſammenzog, fand er, daß die ihm gebuͤh⸗ 
rende Snmme außerordentlich bedeutend war, und daß 
er ſich in der That in ſehr kurzer Zeit ein großes Ver⸗ 
moͤgen erworben hatte. Da er aber ein Auperft gewiſſen⸗ 
haſter und rechtlicher Maun war, 10 überſandte er all: 
ſeine Bücher dem General Gouverneur iu Calcutta (dies 
war damals der verſtorbene Lord Cornwallis) und bat 
ihn, er moͤchte ſie genau durchſehen laſſen, weil er jo 
ſchnell zu Vermoͤgen gekommen ſey, daß man glauben 
könnte, es ſey nicht mit rechten Dingen zugegangen, 
obgleich er keinen Fehler in ſeinen Rechnungen entdecke. 


Der General, Gouverneur aber ſchickte ihm die Bücher 
unangeſehen zuruͤck und erſuchte ihn, ganz ruhig daruͤber 
zu ſeyn, indem er den Wunſch hinzufuͤgte, daß alle Die⸗ 
ner der Compagnie ſo gewiſſenhaft ſeyn moͤchten.“ 


A EEE, 


Bruͤſſel, vom 5. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer kam der Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der proviſoriſchen Kredite zur Berathung, 
und gab dem Herrn Oſy Veranlaſſung, die auswärtigen 
Angelegenheiten zur Sprache zu bringen. Er äußerte 
ſich folgendermaßen: „Nach dem Eintritt des gegen⸗ 
waͤrtigen Miniſteriums haben mehrere unſerer ehren 
werthen Kollegen zu verſchiedenen Malen gefragt, wel, 
ches Syſtem die Verwaltung zu befolgen gedenke; ob 
ſie, der Note vom 2. November gemaͤß, in die vorlaͤu⸗ 
fige Räumung der abzutretenden Gebietstheile willigen, 

oder ſich der bei Berathung der Adreſſe ausgeſprochenen 

Anſicht der Majoritaͤt dieſer Kammer anſchließen, und 
alſo Limburg und Luxemburg nicht eher raͤumen wolle, 
als bis Holland dem Traktat vom 15. November ſeine 
Zuſtimmung ertheilt habe? Das Miniſterium hat es 
bis jetzt nicht für angemeſſen gehalten, darauf zu ant⸗ 
worten, oder uns irgend eine Mittheilung uͤber die Lage 
unſerer auswaͤrtigen Angelegenheiten zu machen. Ich 

erklaͤre mir dieſes Stillſchweigen dadurch, daß nach der 

Uebergabe der Citadelle die Unterhandlungen von Sei⸗ 
ten Frankreichs und Englands wieder begonnen haben, 
und man abwarten will, bis man uns etwas Beftimms 
tes mittheilen kann. — Jetzt aber verlangt das Minis 
ſterium von uns neue proviſoriſche Kredite, und ich 
glaube, daß wir berechtigt ſind, bei dieſer Gelegenheit 
eine Aufklaͤrung uͤber unſere auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
zu verlangen und zu erfahren, ob das Miniſterium ſie 
in dem von uns angedeuteten Sinne leitet, oder ob es 
den alten Weg der nicht zu beendigenden Unterhandlun⸗ 
gen eingeſchlagen hat, der uns zu neuen laͤſtigen Kon⸗ 
zeffionen führen muß; bei mir iſt dieſe Beſorgniß ers 
wacht, ſobald ich von dem Traktats⸗Entwurf Kenntniß 
erhielt, der dem Koͤnige von Holland am 31. December 
vorgeſchlagen worden iſt, und deſſen Zter Artikel heißt: 


N. 


„„Bis zum Abſchluß eines definitiven Traktats zwiſchen 


Holland und Belgien bleibt die Schifffahrt frei und 
unbeſchwert, wie fie es ſeit dem 20. Januar 1831 ge, 
weſen if.’ Dies laͤßt mich befürchten, daß England 
und Frankreich in Zoͤlle und Hemmniſſe auf der Schelde 
willigen werden, wenn der Deſinitiv⸗Trakrat zum Abs 
ſchluß kommt. Dieſer Umſtand, meine Herren, wird 
Jbnen ebenfalls aufgefallen ſeyn, und Sie werden es 
für nothwendig halten, daß wir erfahren, ob die Regie, 
rung gegen eine ſolche Stipulation proteſtirt bat. Aus 
dem Aten Artikel jenes Entwurfes erſehen wir ferner, 
daß Frankreich und England ſich verpflichten, unmittel⸗ 
bar nach Natificirung jener Convention — welche ich 
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als eine Fortſetzung des status quo betrachte — die 
Räumung Limburgs und Luxemburgs zu erlangen. Daraus 
iſt zu ſchließen, daß die Regierung ſich bis jetzt der 
Räumung der Gebietstheile widerſetzt hat; da aber die 
beiden Maͤchte von neuem eine Verpflichtung in dieſer 
Beziehung vor der Annahme des Traktotes vom 15ten 
November uͤbernehmen, ſo wuͤnſche ich zu wiſſen, ob 
die Regierung nicht gegen dieſes, Hollond gemachte 
Anerbieten proteſtirt und die vorzeitige Räumung bes 
ſtimmt verweigert hat? — Wir wiſſen zwar, daß Hol⸗ 
land jenem Traktats; Entwurf nicht beigetreten iſt, da 
aber die Unterhandlungen fortdauern, ſo iſt zu vermu⸗ 
then, daß man Holland einige andere Konzeſſionen zu 
unſerm Nachtheil machen wird; und ehe ich daher die 


verlangten proviſoriſchen Kredite bewillige, wuͤnſche ich 


zu wiſſen, wie unſere auswärtigen Angelegenheiten ſtehen.“ 
— Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beſtieg ſogleich die Reduerbuͤhne und ließ ſich 
in nachſtehender Weiſe vernehmen: „Ich beeile mich, 
dem ehrenwerthen Mitgliede zu erklaͤren, daß die Unter⸗ 
handlungen, mit denen man ſich gegenwaͤrtig beſchaͤftigt, 
noch nicht zu dem Grade der Reife gediehen ſind, daß 
fie der Gegenſtand einer Mittheilung an die Kammer 
werden koͤnnten. In dieſer Lage uͤberlaſſe ich mich der 
Hoffnung, daß fie ſich mit der Verſicherung begnügen 
wird, daß die Regierung fortfaͤhrt, den Weg zu beſol⸗ 
gen, der ihr durch die Akte, welche die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens konſtituirt haben) vorgezeichnet iſt. Sie ift 
nicht einen Augenblick von der Linie abgewichen, deren 


Ausgangspunkt und Ziel ich Ihnen in meinem letzten 


Bericht dargelegt habe, der erſtere war, wie Sie ſich 
erinnern, der Traktat vom 15. November, das letztere, 
die Ausführung jenes Traktats durch die Mächte, welche 
ihn garantirt haben. Dieſes Syſtem iſt an dieſem 
Orte bereits ausführlich genug entwickelt worden; die 
letzten Debatten haben aber die Eroͤrterung daruͤber er⸗ 
ſchoͤpft. Ich gedenke deſſelben jetzt nur, weil es dis 
Grundſaͤtze in ſich faßt, mit denen wir unſere Aemter 
angetreten haben. Wir haben nicht die Zuͤgel der Re⸗ 
gierung in die Haͤnde genommen, um ein Belgien zu 
machen; in der Politik iſt alles Zuruckkommen auf das 
Vergangene ein Fehler, und wir haben denſelben nicht 
begangen. Wir haben Belgien mit erlangten Rechten 
und mit eingegangenen Verbindlichkeiten vorgefunden, 
und den feſten Entſchluß gefaßt, die einen zu vertheidi⸗ 
gen, den andern treu zu bleiben. Auf unſere Rechte 
geſtuͤtzt, haben wir von den Mächten die Erfuͤllung ihrer 
Verbind lichkeiten verlangt. Wir haben ihnen zugerufen: 
Erfüller Eure Verſprechen, und wir werden den unſri⸗ 
gen nicht untreu werden! Dieſer Aufruf iſt nicht ver 
gebens geweſen, er konnte es nicht ſeyn. Sie erinnern 
ſich, m. H., mit welchem Eifer diejenigen der Mächte 
demſelben entſprachen, welche ſich am naͤchſten zur Hand 
befanden, um ihre Garantieen in Thatſachen zu ver⸗ 
wandeln. Frankreich und England fahren fort, thaͤtig 


| 


m 607 


an der Erfüllung der ſich geſtellten Aufgabe zu arbeiten. 
Ihre vereinten Anſtrengungen, wenn auch weniger au! 
genfällig geworden, ſind deshalb nicht minder eifrig. 
Judeſſen werden Sie, m. H., leicht begreifen, daß das 
Miniſterium in dieſem Augenblick ſich in keine Eroͤrte⸗ 
rung uber die noch ſchwebenden Unterhandlungen ein 
laſſen kann. Bis heute hat die Regierung noch keine 
Veranlaſſung, die Beſorgniſſe zu theilen, die einige 
Perſonen aus der anſcheinenden Unthätigkeit Englands 
und Frankreichs zu ſchoͤpfen geneigt ſeyn moͤchten. Ich 
räume gern ein, daß die Ungeduld, welche ſich zu er⸗ 
kennen giebt, naturlich iſt; aber dieſe Ungeduld muß 
fh beruhigen, wenn man die Vermittlung jener beiden 
Regierungen ſich auf die beruhigendſte Weiſe entwickeln 
iht. — Wir haben Vertrauen in die diplomatiſchen 
Verhandlungen geſetzt, und jene regelmaͤßige Politik, 
ne welche wir unſern Plat unter den Europaͤiſchen 
Nationen nicht Hätten einnehmen konnen, hat alle die 
Führe getragen, die wir billigerweiſe von ihr verlan⸗ 
gen konnten. — Im Angeſicht einer ſolchen Achtung 
r feierliche Verbindlichkeiten darf unſere Zukunft nicht 
übe, nicht einmal ungewiß erſchienen, und ich kann 
nen nur wiederholen, was ich Ihnen bereits früher 
fügte, daß nichts uns veranlaßt, zu glauben, daß die 
Nächte, welche den Traktat garantirt haben, ſich auf 
bie erſten Schritte zur Ausführung deſſelben beſchraͤnken 
werden. Ich weiß, m. H., daß die an das Minifter 
blom ergangene Aufforderung wichts weniger, als durch 
oße Neugierde oder durch einen Geiſt der Feindſelig⸗ 
it gegen die Regierung veranlaßt worden iſt. (Hier 
wurde der Miniſter durch Murren unterbrochen, da er 
SG einer Weudung bedient hatte, die eine doppelſinnige 
Auslegung zuließ; er hatte nämlich geſagt: les inter- 
ellations ne sont rien moins que diectées par 
seule curiosité etc.) Fern liegt mir der Gedanke, 
die Abſichten irgend Jemandes zu verdächtigen. Das 
wiſſen allein, fo hoffe ich, ſpricht in dieſen Mauern. 
Venn wir aber, m. H., die Art und Weiſe betrachten, 
wie das Haager Kabinet aus den Diskuſſionen, die ſich 
bei fruheren ähnlichen Gelegenheiten in dieſer Kammer 
erhoben haben, immer Vortheil zu ziehen gewußt hat, 
8 müſſen wir uns überzeugen, daß jene Diskuſſionen 
en groͤßten Einfluß auf den Gang der Politik unſeres 
egners geäußert haben. In dem, was er hier, was 
er auf dieſen Bänken hoͤrte, fand er ſtets die beſten 
Mittel, einen Eindruck auf die Mitglieder der Konfe⸗ 
renz hervorzubringen. Erinnern Sie ſich, m. H., daß 
15 bis jetzt erſt einen wahrhaften diplomatiſchen Sieg 
Aber unſeren Feind davon getragen haben. Es war das 
8 85 der Unterhandlungen der letzten zwölf Tage des 
er Septembers; und warum fiegten wir bei jener 
„ Weil kein Anzeichen der Hollaͤndiſchen 
es den damaligen Gang des Bruͤſſeler Kabinet⸗ 
weite tathen konnte. Benutzen wir dieſes Beiſpiel, 
Herren, und ſchonen wir, unſere Mittel, um 


Alles zuruͤckzuweiſen, was unſeren Rechten und Intereſſen 
zumiderläuft. — Auf einen Theil der Aufforderung des 
vorigen Redners werde ich offen antworten. Ich glaubte 
nicht ein neues Glaubensbekenntniß in Betreff der ges 
genfeitigen Räumung der Gebietstheile ablegen zu muͤſ⸗ 
fen, da man indeſſen dieſe Frage von neuem angeregt 
hat, ſo kann ich nur wiederholen, daß die Regierung es 
immer als den Beſtimmungen des Traktates vom 15ten 
November widerſprechend betrachtet hat, die betreffenden 
Gebietstheile der Niederlaͤndiſchen Regierung eher zu 
uͤberliefern, als bis die an ihren Beſitz geknuͤpſten Be⸗ 
dingungen erfüllt wären. Die erſte Frage, welche fich 
hierbei natürlich aufdringt, iſt die: welches find die 
Bedingungen, die ſich an den Beſitz jener Gebietstheile 
£nüpfen? Ich habe auf dieſe Frage ſchon in der 
Sitzung vom 24. November geantwortet; ich habe mit 
Berufung auf die Note der Konferenz vom 11. Juni 
geſagt, daß es außer Zweifel ſey, daß die vollſtaͤndige 
und gegenſeitige Raͤumung Belgien unverzuͤglich die 
Schifffahrt auf der Schelde und Maas und die Der 
nutzung der beſtehenden Straßen zur Handels Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland ſichern muͤſſe, wie es der Trak⸗ 
tat vom 15. November feſtſetzt. Dies iſt die Ausles 
gung, welche die Maͤchte ſelbſt gegeben haben, und wir 
konnten auch nichts Geringeres von den beiden unter 
ihnen, welche ſich die Ausführung dis Traktats zur Auf 
gabe geſtellt haben, erwarten. Ich freue mich, daß ein 
neuerliches Aktenſtuͤck meine Behauptung beſtaͤtigt hat. 
In den Vorſchlaͤgen, die England und Frankreich dem 
Haager Kabinet gemacht haben, kann man in der That 
den in der Note vom 11. Juni vorherrſchenden Gedan⸗ 
ken nicht verkennen. Sie werden mir erlauben, m. H., 
mich auf dieſe einzige Bemerkung uͤber die eben erwaͤhn⸗ 
ten Vorſchlaͤge zu beſchraͤnken; fie tragen in Bezug auf 
uns noch keinen offiziellen Charakter, und es wuͤrde da— 
her unpaſſend ſeyn, ſie zu eroͤrtern, oder uns auch nur 
auf Erklärungen in Bezug auf die Abſichten der Regie⸗ 
rung hinſichtlich der Unterhandlungen einzulaſſen, welche 
jetzt von den beiden ausführenden Mächten geleitet wer⸗ 
den.“ — Herr Julien fragte den Miniſter, ob er denn 
nicht wenigſtens eine Zeit beſtimmen koͤnne, wann er 
ſein Stillſchweigen brechen wolle? Herr Goblet erwies 
derte, daß die Belgiſchen Angelegenheiten von zu viel 
diplomatiſchen Partikularitaͤten abhingen, als daß er 
allein ihnen ein Ziel vorſchreiben koͤnne. Die eingelei⸗ 
teten Unterhandlungen beſchleunigen, die Intereſſen des 
Landes nicht bloßftellen zu wollen, ſey Alles, was er 
verſprechen koͤnne. — Nach einigen Bemerkungen der 
Herren H. von Brouckere, A. Rodenbach und Angillis 
über das Unpaſſende und Nachtheilige der proviſoriſchen 
Kredite, und nachdem die Miniſter die ihnen dieſerhalb 
gemachten QWorwärfe von ſich abzulehnen, und auf die 
Unıftände zu ſchieden verſucht hatten, wurden die einzels 
nen Artikel des Entwurfes angenommen, die Abſtim⸗ 
mung über das Ganze aber auf morgen verſchoben. 


— 
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Ein Belgiſches Blatt ſagt: „Das Miniſterium er, 
klaͤrt von allen Seiten, daß die Staatseinnahmen ſeine 
Beduͤrfniſſe bei Weitem überfleigen. - Die Sache iſt 
möglich, aber warum werden in dieſem Falle die Accifes 
Abgaben und Auflagen jeder Art erhoͤht und mit -fo 
großer Strenge eingetrieben? Wo bleibt man denn 
mit dieſem Gelde? Sollte es vielleicht zu den miniſte⸗ 
riellen Diners, Feſten und Gala's verwendet werden, 
wovon im Budget keine Erwähnung geſchieht? Man 
antworte uns. ER, : 3083 

Es ift gewiß, daß der Koͤnig Leopold während feines 
Aufenthaltes in Lille einen Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich zu Stande gebracht hat, und man darf nach der 
glaubwuͤrdigſten Quelle behaupten, daß ſaͤmmtliche Punkte 
zu dieſem Vertrage von dem Koͤnig Leopold allein auf⸗ 
geſetzt, und dem Koͤnig Ludwig Philipp uͤberſchickt wa⸗ 
ren. Derſelbe hatte Zeit, Alles genau daruͤber zu er⸗ 
wägen, und feinen Entſchluß zu fallen. Der Vertrag. 
befindet ſich gegenwaͤrtig in den Haͤnden des Belgiſchen 
Geſandten in Paris und in denen des Handelsminiſters 
daſelbſt. — Es heißt, der Moniteur wird zu erfcheise 
nen aufhören; die Kammern beklagen ſich über die 
Nachlaͤſſigkeit deſſelben. ; 


Sch we i z. 


Neuchatel, vom 2. Februar. — Dem Constitu- 
tionnel Neuchatelois zufolge, ſtellt man in den mei⸗ 
ſten Schweizer Zeitungen zwei Bedingungen fuͤr die 
Annahme des neuen eidgenoͤſſiſchen Vertrages auf. Die 
erſte ſey, daß er dem Volke zur Annahme vorgelegt 
werde; er ſolle nicht ein aufgedrungener ſeyn, ſondern 
der freie Wille des Volks allein koͤnne ihm Guͤltigkeit 
verleihen. Als zweite Bedingung fuͤhre man an, daß 
Neuchatels Verhaͤltniſſe zur Schweiz verändert oder daß 
es ganz von derſelben getrennt wuͤrde. Außer dieſen 
beiden als unumgänglich behaupteten Bedingungen for: 
dere man, daß die Reviſion des Vertrages auf einen 
naͤheren Zeitpunkt verlegt, und daß dieſelbe dann einer 
conſtituirenden Verſammlung der Eidgenoſſen unterwor⸗ 
fen werden ſolle! Wenn jedoch die Ligue von Sarnen 
bei ihren Plänen beharre und ſich durchaus von den 
anderen Kantonen trennen wolle, dann werde die Na: 
tionals Partei ihre Forderungen noch ſteigern und Fol: 
gendes hinzufuͤgen: 1) eine ſtaͤrkere Vertretung der 
größeren Kantone, eine zahlreichere Tagſatzung und Abs 
ſtimmung ohne Inſtructionen; 2) eine andere Abfaſſung 
des Eten Artikels; Proclamation der großen National: 
Prinzipien, der Gleichheit der Rechte, der Volks Sou⸗ 
verainität und der freien Preſſe; 3) Umgeſtaltung des 
eidgenoͤſſiſchen Gerichtshofes in einen Caſſationshof und 
wenn die Kanton⸗Gerichte nicht die voͤthige Unpartei⸗ 
lichkeit darboͤten, in einen oberften Civil, und Kriminal⸗ 
Gerichtshof. „Die Partei — fuͤgt der Constitution- 
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nel hinzu — wirft ſchnell genug ihre Maske ab. Man 
ſagt zwar gewoͤhnlich, daß die Meinung der Zeitungen 


nicht die Meinung des Volkes ſey, und damit ſind wir 


auch ganz einverſtanden; aber jetzt ſtehen die meiſten 
Schweizer Zeitungen unter der Leitung der einſlußreichſten 
Maͤnner, von denen die blinden und unwiſſenden Maſſen 
nach Belieben geleitet werden. Wenn alſo die Blätter auch 
nicht die Meinung des Volks ausdrücken, fo druͤcken ſie 
doch die der Volksfuͤhrer aus.“ a 


Da n m U N . 


Kopenhagen, vom 2. Februar. — Auf Befehl 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Chrtſtian, als Gouver⸗ 
neur von Fyen, find in der St. Knuts, Kirche in Oden 
fee Nachforſchungen angeſtellt nach dem Sarge des hei⸗ 
ligen Knuts, welcher nach einer Sage zur Seite des 
Altars eingemauert ſeyn ſollte. Wirklich iſt in der 
Mauer, ungefähr 7 Ellen vom Boden des Chors auf- 
warts, eine Vertiefung aufgefunden worden, worin ſich 
zwei Saͤrge befanden. Der eine von Eichenholz mit 
Spuren von Metallarbeit verſehen, darin lagen Gerippe 
und Stuͤcke Seidenzeugs; der andere, gleichfalls von 
Eichenholz, aber ohne äußere Zierrathen; auch hierin 
lagen Knochen und Zeuguͤberreſte; die Deckel beider 
Saͤrge fehlen. RE. 1 

trie n. 4 

Rom, vom 26. Januar. — Am iſten d. M. hat 

der Ritter Manzi in der Nekropolis von Nee 

ein Etruskiſches Grab entdeckt, welches alle bisher dort 
gefundenen an Pracht uͤbertrifft. Die Gruft ift vieredig 

und wird in der Mitte von einer ebenfalls viereckigen 

Saͤule getragen; in drei Seiten der letzteren ſtehen 
drei beflügelte Genien von mehr denn natürlicher Größe 
und auf der, der Thuͤr gegenüber liegenden Seite be⸗ 
findet ſich eine lange Etruskiſche Inſchrift. Dieſe Gruft 
nimmt durch ihre Conſtruction, ſo wie durch ihre In⸗ 
ſchriften und Gemälde das Intereſſe der Alterthume for 
ſcher in dohem Grade in Anſpruch. 


* 
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Neapel, vom 24. Januar. — Am 19ten d. M. 
iſt der Graf von Syrakus, Bruder des Königs und 
Statthalter von Sieilten, auf der Brigg il Principe 
Carlo nach Palermo zurückgekehrt. n N 

Durch Koͤnigl. Verordnungen vom 19ten d. M. iſt 
das, bis zu dem Jahre 1821 hier in Neapel beſtandene 
beſondere Ministerium für die Sicllianiſchen Angelegen⸗ 
heiten wieder hergeſtellt und der Ritter Franco damit 
bekleidet und die ganze Verwaltung in Sicilien ſelbſt 
in die Haͤnde des Fuͤrſten Campofranco koncentrirt worden. | 


Beilage 
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Beilage zu No. 39 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 14. Februar 1833. . 


Griechen lan d. 

R Nachrichten aus Korfu. zufolge, find Se. Majeſtaͤt 
B König Otto von. Griechenland am 18. Januar am 
ord der Koͤnigl. Großbritanniſchen Fregatte Mada⸗ 
Lascar, Capitain Lyons, im dortigen Hafen angelangt, 
eo Se. Majeftät von dem Lord⸗Obercommiſſair, Lord 
guent, dem commandirenden General Sir A. Wood: 
ſord, dem Regenten, und den uͤbrigen Behoͤrden der 
beuſchen Regierung aufs Feierlichſte empfangen und 
der komme wurden. Wegen des unſichern Zuſtandes 
5 Witterung fliegen Se. Majeftät erſt gegen Abend 
8 Land „ ſpeiſten mit ihrem Hofſtaate bei dem Lord⸗ 
runasemmiſſalr, und beehrten den Ball, der im Regie⸗ 
in Pallafte Sr. Majeſtaͤt zu Ehren gegeben wurde, 
die nach 11 Uhr mit Ihrer Gegenwart, worauf Hoͤchſt⸗ 
tens ben an Bord der Fregatte Madagascar zuruͤckkehr⸗ 
ARE Am folgenden Morgen, den 19ten, um 11 Uhr 
gaben ſich der Lord⸗Obercommiſſair, der commandirende 
8 und der geſammte Generalſtab mit einer Ehren⸗ 
Kön an die Stelle im Hafen, wo Se. Majestät der 
ig ig mit Feierlichkeit ans Land fliegen und Sich, 
Min dem Donner der Geſchuͤtze der im Hafen liegen: 
loſe Schiffe und der Citadelle, umringt von einer zahl⸗ 
8 Menſchenmenge, die Se. Majeſtaͤt mit Jubelge⸗ 
1m begruͤßte, durch die Reihen der in den Straßen 
ſelb arade aufgeſtellten Truppen, in die für Hoͤchſtdie⸗ 
en im Regierungspallaſte in Bereitſchaft geſetzten 
bpartements verfügten. Bald darauf erſchienen Se. 
Meat zu Pferde auf der Esplanade, wo Muſterung 
die daſelbſt verſammelten Truppen gehalten wurde; 
ends wurde der Lord⸗Obercommiſſair mit ſeinem Ge⸗ 

* 
Tafel 
che ſich die Königlich Baperiſchen Expeditionstruppen 
bel 5 war am 15. Januar in Korfu angelangt; die 
Nac Schiffe wurden ſpäteſtens am 21ſten erwartet. 
chrichten aus Malta zufolge, ward der Vice, Ad: 
* genry Hotham am 12. Januar an Bord 
dec eintenſchiſſes ae nach Napoli di Romania abs 


ge 3 f 
te ; um Se. Majeftät den König Otto daſelbſt zu 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New, port | 
d „ vom 31. December. — Auf Befehl 
bele bes dle if zu Waſhington eine Bevoͤlkerungs⸗Ta⸗ 
der fünften ‚einigten Staaten von Nord Amerika, nach 
lung, bekan m Jahre 1832 vorgenommenen Volkszaͤh⸗ 
ut gemacht worden, worin zugleich die Weißen, 


ter 10,849,620 Freie unb 2,009,050 Sklaven. 


die freien Farbigen und die Sklaven in jedem einzelnen 
Staate, beſonders aufgefuͤhrt find. Es ergiebt ſich 
daraus Folgendes: Die Geſammt⸗Vevoͤlkerung der Verei⸗ 
nigten Staaten beſteht aus 12,858,670 Seelen, worun⸗ 
Die 
11 noͤrdlichen Staaten Maine, New⸗Hampfhire, Rhode⸗ 
Island, Maſſachuſetts, Connektikut, Vermont, New⸗ 
Pork, Pennſylvanien, Ohio Indiana und Michigan, 
haben bei einem weit geringeren Flaͤchenraum verhält 
nißmaßig eine viel ftärfere Bdvoͤlkerung, als die ſieb⸗ 
zehn ſuͤdlichen Staaten New-Jerſey, Delaware, Marr⸗ 
land, Virginien, Nord⸗Karolina, Suͤd⸗Karolina, Geot— 
gien, Kentucky, Teneſſee, Louiſiana, Miſſiſſippi, Illinois, 
Alabama, Miſſuri, Arkanſas, Florida und Columbien, 
wobei noch zu bemerken iſt, daß faſt die ganze Sklaven⸗ 
Bevölkerung auf die ſuͤdlichen Staaten koͤmmt, denn 
die noͤrdlichen zaͤhlen nur 574 Sklaven; der Staat 
Vermont hat deren gar nicht. Die freie Bevölkerung - 
in den nördlichen Staaten beläuft ſich auf 6,531,525 
und die in den ſuͤdlichen auf 4,318,095 Seelen. Die 
meiſten Sklaven haben die Staaten Virginien und 
Suͤd⸗Karolina, naͤmlich der erſtere Staat 469,757 und 
der letztere 315,401. Die Zahl der Sklaven über⸗ 
ſteigt in Suͤd⸗Karolina ſogar die der Freien, denn dieſer 
Staat zählt nur 257,863 Weiße und 7,921 freie Far⸗ 
bige. Die ſtaͤrkſte Bevölkerung haben New-Pork und 
Pennſylvanien; erſteres namlich 1,873,663 Weiße, 
44,869 freie Farbige und 76 Sklaven, letzteres 1,309,900 
Weiße, 37,930 freie Farbige und 403 Sklaven. Die 
geringſte Bevoͤlkerung hat Arkanſas, naͤmlich 25,671 
Weiße, 141 freie Farbige und 4576 Sklaven. Im 
Jahre 1830 betrug die Geſammt⸗Bevoͤlkerung der Verei⸗ 
nigten Staaten 12,856,154 Seelen; ſie hat ſich alſo 
in den letzten 2 Jahren nur um 2516 vermehrt. 

Die geſetzgebende Verſammlung von Suͤd⸗Karc⸗ 
lina hat in ihrer Sitzung vom 17ten d. M. nach Au⸗ 
hoͤrung der Proclamation des Praͤſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten mit einer Majoritaͤt von 90 gegen 
24 Stimmen folgenden Beſchluß angenommen: „In 
Betracht, daß der Präfidene in der von ihm publizieren 
Proclamation ſich gegen die Geſetze dieſes Staats erhe⸗ 
ben, daß er die Bürger deſſelben zur Eidbrüchigkeit aufs 
gefordert und ihnen gedroht hat, fie mit Waffengewalt 
dazu zu zwingen, obgleich die Anwendung eines ſolchen 
Mittels der Verfaſſung zuwider iſt und ſich mit dem 
Beſtehen eines freien Staates nicht vereinbaren läßt; 
iſt beſchloſſen worden, daß Se. Excellenz der Gouver⸗ 
neur erſucht werden ſoll, auch eine Proclamation zu ers 
laſſen, um das Volk dieſes Staats gegen das Unternel⸗ 
men des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten. z 


* 


ſchüͤtzen, um ee zur Verachtung gegen deffen eitle Dros 
hungen aufzufordern, und um die Freiheit des Staats 
gegen die von dem Praͤſidenten vorgeſchlagenen willkuͤhr⸗ 
lichen Maßregeln zu vertheidigen. = 
nn — — ER en — 
Mi sz eben 

Die Preuß iſche Stgatszeitung giebt Nachricht 

von nachſtehender wichtigen Entdeckung, mit 
Haͤckſel ſchnell das lebhafteſte Feuer zu um 
terdrücken. Der Herr Graf Anton von Magnis 
auf Eckersdorf in der Grafſchaft Glatz hatte die Güte, 
mir vor wenigen Tagen eine Erfindung mitzutheilen, 
die von zu großem Nutzen iſt, als daß ich mich nicht 
beeilen ſollte, fie moͤglichſt ſchnell und allgemein bekannt 
zu machen. Es wurden in meiner Gegenwart auf 
mehrere lebhaft brennende Scheite Holz einige Pfund 
trockenes Stroh gelegt, um ein ſtark loderndes Feuer 
hervorzubringen, und als dieſes in der groͤßten Gluth 
war, wurde aus einer bereitſtehenden Schwinge Haͤckſel 
darauf geſchuͤttet, mit deſſen Einfallen das Feuer bis 
auf ein paar Stellen ſogleich erloſch. Als jedoch mit 
einem Stock in dem Feuer geruͤhrt wurde, erloſch auch 
an dieſen Stellen das Feuer; ein Theil des angelegten 
Strohes wie ein großer Theil des Holzes blieben uns 
verbrannt, ingleichen der Haͤckſel, welcher feucht anzu 
fühlen war. Dieſe Verſuche ſind ſeitdem mehrmals 
wiederholt worden, und immer von gleichem Erfolge 
begleitet geweſen. Ein Stuck gluͤhendes Eiſen, in Hack, 
ſel geſteckt, Hört bald auf, zu gluͤhen. Aus brieflichen 
Nachrichten hatte der Herr Graf von Magnis noch die 
Güte, mir mitzutheilen: daß dieſe Entdeckung vor kur 
zem zufällig von einem Ober Amtmann in Mähren ges 
macht worden ſey, und daß die oͤkonomiſche Geſellſchaft 
in Bruͤnn, von welcher ausfuͤhrliche Nachrichten daruͤber 
zu erwarten find, mehrere ſehr gluͤckliche Verſuche ange, 
ſtellt habe, unter welchen folgender alle Aufmerkſamkeit 
zu verdienen ſcheint: Ueber einen Sack Getreide wurde 
reichlich Pulver geſtreut, Über dieſes geoͤltes Papier ger 
legt, und ſodann von Holz und Stroh Feuer daruͤber 
gemacht, welches in der größten Gluth mit Haͤckſel 
uberſchuͤttet, und ſofort dergeſtalt geloͤſcht wurde, daß 
Papier, Pulver und Getreide unbeſchadigt blieben. Bei 
dieſer Sachlage möchte es kuͤnftig wohl von Nutzen 
ſeyn, in großen Fabriken und an allen feuergefaͤhrlichen 
Orten, ſtatt der Waſſer⸗Kubet, oder doch außer denſel⸗ 
ben, große Säcke mit nicht zu grobem Häckſel aus 
Roggen» Stroh vorräthig zu halten, um ſich deſſelben 
zur Unterdrückung des Feuers, wo die Oertlichkeit ſol⸗ 
ches zuläßt, zu bedienen. 3 N Da 

Peterwitz, bei Jauer in Schlefien, den 7. Febr. 1803. 

we Gebel, . 

D. 


Königl. Regierungs Direktor a. 
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heftigem Sturm und dickem Schneegeſtoͤber das Preuß 


des Austauſches heimiſcher Produkte gegen Franzoͤſiſche 
Fabrikate im Verkehr ſtand. gegen Framusſiſche 


breite Bruſt herab; fein Anzug iſt, trotz der Sitte der 


Am 28. Januar Nouchmittags 5 Uhr ſtrandete bei 


ſche, vom Capitain Bülow aus Greifswald geführte und 
von Bergen kommende Schiff Wilhelm Heinrich auf 
dem weſtlichen Strande vor der Plantage zu Swine“ 
muͤnde. Die aus 4 Mann beſtehende Beſatzung wurde 
von den Lootſen in einem Fiſcherboot gerettet; der 
Rumpf des Schiffes iſt zerſchlagen, das Inventarium 
und ein Theil der aus Hering, Thran und Fiſchen ber 
ſtehenden Ladung aber geborgen. Wahrend dies Schiff 
auf den Strand ging, liefen ein zweites und am folgen 
den Tage ein drittes Schiff wohlbehalten in den Hafen 
ein. 5 x 1 


Sicherer Nachricht aus Munchen zufolge, hat Friedrich 
Thierſch den erſten Theil eines ee e 
„Sur la situation actuelle de la Grece et les 
moyens de la restauration“ bereits vollendet, und 
arbeitet an dem zweiten. Die Baterſche Regierung 
ſcheint ihn durch anderweitige Beſchaͤftigungen daran 
nicht hindern zu wollen. 


Oeffentliche Blaͤtter enthalten folgende Notizen über 
Mohamed (Mehemet) Ali von Aegypten und die hohe 
Pforte: „Die nachſtehenden Details ſind den Mitthei⸗ 
lungen eines jungen Kaufmanns aus Schleſien entnoms- 
men, welcher ſich im Jahre 182% in Geſchaͤften meh: 
rerer Handlungshäufer von Marſeille, Montpellier und 
Perpignan zu Kahira befand, und taglich mit den Agen⸗ 
ten Mohamed Ali's wegen anſehnlicher ‚Lieferungen und 


g f Er hatte zu verſchiedenen 
Malen Gelegenheit, den Paſcha, ſeine Soͤhne und die 
merkwürdigſten Perſonen, deren er ſich zur Ausführung 
feiner kuͤhnen Plaͤne bedient, perſoͤnlich kennnen zu ler⸗ 
nen. Er ſchildert den Paſcha ſelbſt als einen ſchlauen, 
verſchlagenen, kuͤhnen und oft grauſamen Mann; fein 
Aeußeres läßt nichts von jener Grauſamkeit bemerken, 
verräth aber deutlich ein tiefes Nachdenken, ein auf 
merkſames Beobachten, Entſchloſſenheit und Feſtigkeit. 
Er iſt von mittlerer Groͤße, ein Greis von mehr als 
60 Jahren, und ein langer grauer Bart haͤngt auf die 


vornehmen Orientalen, ſelbſt bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten ziemlich einfach, deſto glaͤnzender iſt die Leibwache 
gekleidet, die ihn ſtets umgiebt, oder vor ihm herzieht. 
Wir ſetzen hier hinzu, daß Mohamed Ali im Jahre 
1769 zu Kavala, einer Stadt, die in dem Rumeſiſchen 
Sandſchack Galliopoli, an der Heerſtraße von Konſtanti-⸗ 
nopel nuch Seres und am Meere, gegenäber der Inſel 
Taſſo, gelegen iſt, geboren wurde; ſein Pflegevater war 
der Aga Ibrahim, und nach ihm wurde der Erftgeborne 
Mohamed Ali's, det jetzige Heerfuͤhrer der Rebellen, 
genannt. Schon als Knabe entwickelte Mohamed den 
regen Geiſt, den Scharfdlick, die Gewandtheit und den 


Ehrgeiz, der feine fpäteren Schritte bezeichnet, ob er 
gleich erſt als Paſcha leſen und ſchreiben lernte. Ein 
Freundſchaftsbund, den er als Juͤngling mit einem 
Kaufmann, Namens Lyon aus Marſeille, ſchloß, legte 
den Grund zu feiner Neigung für die Franzdͤſiſche Na⸗ 
non, die nicht ohne Wirkung für fein Herrſcherleben 
geblieben iſt. Im Jahre 1800 erhielt er die Wurde 
eines Paſcha von zwei Roßſchweifen, ſpaͤter die eines 
Paſcha von Salonichi, und 1803 wurde er von 
Selim III. zum Nachfolger Kurſchid Paſcha's gewählt, 
und 1806 mit dem dritten Roßſchweife geziert. Den 
Feldherrn Ibrahim ſchildert unſer Landsmann als einen 
choͤnen, kräftigen jungen Mann, deſſen feurige Augen 
und belebte Zuͤge eine angeborne Tapferkeit und einen 
regen Hang, ſich Heldenruhm zu erwerben, ausſprechen. 
theilt mit ſeinem Vater nicht die Einfachheit der 
Kleidung, ſondern ſie iſt koſtbar; ſein Turban, ſein Guͤr⸗ 
tel und feine Waffen glänzen im Schimmer der pracht⸗ 
vollſten Juwelen, und bei einem Feſte, welchem der Yu 
„ begleitet von feinem Sohne, beiwohnte, ruhten die 

gen des Greiſes faſt unausgeſetzt mit großem Wohl⸗ 
gefallen auf dem oft im lebhaften Geſpraͤche begriffenen 
ohn. Planat behauptet jedoch in ſeinem ; 
istoire de la rögeneration de PEgyptele, daß 
Sbrahim nicht der wirkliche Sohn des Paſchas ſey, 
ſondern es habe ihm dieſer aus befonderer Gunſt aus 
dem Verhältniß eines Guͤuſtlings die Rechte eines Soh⸗ 
nes eingeräumt, und ſeine Tapferkeit und Heerfuͤhrer⸗ 
„Talente, die er gegen die aufrührerifchen Albaneſer und 
gegen die Wechabiten oder Wehabi glaͤnzend bekundete, 
Hatten fernen Werth, fo wie die Wahl gerechtfertigt. 
Ein zweiter Sohn iſt weder durch fein Aeußeres, noch 
durch ausgezeichnete Eigenſchaften ein Gegenſtand der 
Aufmerkſamkeit. Schon ſeit mehreren Jahren ſpielt 
Mohamed nicht mehr die Rolle eines Vasallen des 
Großherrn, und man ſcheute es nur von beiden Seiten, 
der Lage der Dinge den wahren Namen zu geben. 
Der Gedanke, daß der fühne, und zue Ausführung ſei⸗ 
ner Plane keine Grausamkeit ſchonende Paſcha, feine 
Maske vollends abwerfend, ſich zum unabhängigen Des 
herrſcher Aegyptens erklären, wurde, war weder den Be 
are Kahirals, noch den Beamten der hohen Pforte 
an wohl aber die Keckheit, feine Entwuͤrfe bis auf 
5 3 gegen Konſtantinopel auszudehnen⸗ Zu den 
bt nden, die ihn zu: dieſem Wageſtück veranlaßten, 
hlt man vorzüglich das Beiſpiel Griechenlands, dem 
5 nicht ohne fremde Einwirkung gelungen iſt, ſich aus 
eiue Berpältnifte des Provinzialverbandes zur Pforte zu 
einem unabhangigen Staate zu erheben; ferner die Un⸗ 
nheit der Mufelmänner,. welche ſich ihr, über alle 


alter Eigenthümlichkeit ſich erhebender Großherr; 


a in em  Kultivieungsfgten. zugegogers hat; endlich den 
3 97 noch Übrigen Janitſcharen, die beſonders im 
10 1 1834; ihr vom Padiſchah niedergedruͤcktes Haupt 
Bei Kat und Damask wieder kuͤhn zu erheben wagten. 

dem Allen treibt. den verſchlagenen, kuͤhnen Muſel⸗ 
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Werke: 


mann der Ehrgelz, in feinem Sohne Ibrahim einen 
wuͤrdigen Erben feiner Macht, einen tapfern Befeſtiger 
det erlangten Größe und ſeiner neu zu gruͤndenden 
Dynaſtie zu erbicken. Dennoch bleibt es feinen Um⸗ 
gebungen nicht verſchwiegen, daß bei aller Kuͤhnheit und 
Beharrlichkeit den Paſcha oft die Sorge beſchleicht, daß 
das Schickſat ihm nicht günſtiger ſeyn konne, als allen 
ſeinen Vorgaͤngern, die den Verſuch des Abfalls wagten; 
dieſe Sorge hält den truͤben Ernſt auf feinem Antlitz 
verbreitet, und fie treibt ihn oft zu einer, Vorſicht an, 
die mit dem raſchen Feuer ſeines jugendlichen Feldherrn 
im ſonderbaren Contraſte ſteht. Uebrigens iſt der Pa⸗ 
ſcha nichts weniger als ein glaͤubiger Anhänger des 
Propheten und neben ſeiner Vorliebe zu den Franzoſen 
ſchaͤtzt er, wie der Großherr ſelbſt, alle Europäer, wenn 
er ſie als Werkzeuge feiner: gigantiſchen Pläne gebrau⸗ 
chen kann. 


—— —— —-—̃ 


Ein in den Aſtronomiſchen. Nachrichten mitge⸗ 
theiltes Schreiben des Herrn Th. Clauſen aus Muͤnchen 
vom 11. December an Herrn Dr. Olbers in Bremen 
fängt. mit folgenden Worten an: „Ich bin ſo gluͤck⸗ 
lich, Ihnen einen neuen Fund melden zu koͤnnen, den 
ich in der Kometen⸗Theorie gemacht habe, daß naͤmlich 
die beiden Kometen vom Januar 1743 und vom No⸗ 
vember 1819 wahrſcheinlich identiſch find und zwar mit 
einer Umlaufszeit von 6,½, Jahren vor 1758 und 
5, Jahren nach 1817; er wird alſo im Herbſte 1838 
wieder zu ſeinem Perihelium zurückkehren. Er zeigt. 
hierauf, wie er dieſes Reſuͤltat erhalten, und Herr 
Dr. Olbers fügt hinzu, daß er jetzt die erwähnte Iden⸗ 
tität mit Clauſen für faſt erwieſen halte; ſen dem ſo, 
ſo haͤtten wir „einen hoͤchſt. merkwuͤrdigen Weltkoͤrper, 
der. durch die großen Stoͤrungen, die er von Zeit zu 
Zeit erleidet, die rechnenden Astronomen noch lange be⸗ 
ſchaͤftigen wird.““ - 


Zwei Engländer im Brittiſchen Indien begaben fi) 
vor einiger Zeit, mit Jagd⸗Flinten verſehen, nach einem 
Teiche, den ein Rhinoceros fleißig zu beſucher pflegte. 
Ein Geruͤſt war auf einem Baume errichtet, und fies 
beſtiegen daſſelbe, wie der Jäger in dieſem Lande häufig: 
thut. Am Abend, der. zufällcg daͤſter war⸗ zam das 
Rhinoceros und ſtellte ſich gerade. unter das Geruͤſte. 
Sie feuerten nach ihm; es ſchien etwas verdutzt, und 
rührte kein Glied. Auf eine zweite Salve. ſchwenkte 
es ſich raſch und trabte davon. Schon waren achte 
Kugeln auf das Thier abgefeuert, um die: es. ſich nicht 
mehr zu kümmern ſchien, als wären es. Erbſen geweſen. 
In etwa zehn Minuten kehrte es zuruck, die IAger 
feuerten wieder, aber das Gewehr des Einen zerſprang 
wobei er zwei ſeiner Finger einbuͤßte. Auch ſeim Ge⸗⸗ 
fährte ward beſchädigt, und ſo mußten ſie adſteigen undd 
liehen. Nach anderthalb Monaten ruͤckten fie mit ſchwer⸗ 


rem Gefhüß gegen den Feind an. Zwei Sechspfuͤndner 
wurden geladen und dahin gerichtet, wo das Rhinoceros 
vorbei mußte. Dann lauerten die beiden Freunde auf 
ihrem Baumgeruͤſt, allein erſt in der dritten Nacht, 
gegen 10 Uhr, näherte ſich das Thier. Der eine Jäger 
fprang herab und ſtellte ſich an das Geſchuͤtz; der Feind 
bemerkte ihn und floh. In einer Stunde kam das 
Mhinoceros wieder und ging geraden Weges auf die 
Mündung des Geſchuͤtzes los. Eben griff der Jaͤger 
zur Lunte, als das Thier gegen ihn anrannte; allein 
der Schuß erreichte es ſchon auf halbem Wege; es 
ſtoͤhnte fuͤrchterlich, lief etwa 100 Schritte weit und 
fiel, um nicht wieder aufzuſtehen. Das Thier war, 
den Schwanz abgerechnet, 12 Fuß lang, 7 Fuß hoch 
und hatte 13 Fuß im Umfang. Bei der Sektion fand 
man eine der bleiernen Kugeln, die zuerſt nach ihm ab⸗ 
gefeuert waren, in ſeinem Magen. Das Fleiſch wurde 
von den hungrigen Begleitern der Jäger gierig verzehrt. 


In Linkoͤping iſt am 13. Januar gegen Abend eine 
Erderſchuͤtterung verſpuͤrt worden, die ſich zweimal wie⸗ 
derholte und jedesmal gegen 10 Sekunden anhielt; in 
Verbindung hiermit wird das merkwuͤrdige Phaͤnomen 
gemeldet, daß in der Nacht darauf der Motala⸗Strom 
bei der Motala-Bruͤcke aufhörte zu fließen, das Waſſer 


hoͤhte ſich gleichſam zu einer Wand auf, ſo daß man 


trockenen Fußes den Strom durchgehen konnte, welcher 
bei gewoͤhnlichem Waſſerlaufe in der Minute an 
60,000 Tonnen Waſſers hindurchfuͤhrt. 


— —— Tꝛ—E 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Iren d. Mts. früh halb 11 Uhr gluͤcklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, von einem 
muntern Toͤchterchen, beehre ich mich meinen werthen 
Verwandten und Freunden, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Sulau den 13ten Februar 1833. n 5 

ö Carl Heider, Brauer. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 14ten, zum zweitenmale: Robert der 
Teufel. Große heroiſche romantiſche Oper mit 
Tanz, in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. Die 
Decorationen neu vom Decorateur Hrn. Weywach, 
die Coſtuͤms nach den Pariſer Figurinen, die Ma⸗ 
ſchinerie vom Maſchinen-Meiſter Hrn. Fehlan, 
ſämmtliche Arrangements vom Balletmeiſter Herrn 
Occioni. 8 
— —— — —— ä Dſ— 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 2 


Kuhnern bei Striegau haben mir zur Beförderung 
dahin guͤtigſt übergeben ferner: i 

15 Ein Ungennunter durch T. 10 Sgr. 370 M. H. S. Hr. 
1 Rihlt. 38) Hr. Gottſchling ‚sen. in biegen 20 Sgr. 
39) Hr. Servis⸗Kaſſen ⸗Nendant 5 5 1 Rthlr. 


— 
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BETHISELSEESES-EEGFTEBESTSFIDFFERE 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung; 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Kröger, Dr. J. C., Reifen durch Deutſchland u. d | 
Schweiz, an beſonderer Ruͤckſicht auf das Schul 


Erziehungs, und Kirchenweſen ıc, 


te! Ir Bd. 
Leipzig. 


gr. 8. 
2 Kehle. 


Klaber, H., Anweiſung zur leichten Berechnung dei 


zuſammengeſetzten Intereſſen, Jahr⸗Renten, Leib“ 
oder Lebensrenten, Tontinen ıc,, nebft einigen Tas 
bellen, vermittelſt welchen ſich derlei Rechnungsaufga⸗ 
ben durch einfache Multiplicationen oder Diviſionen 
auflöfen kann. 8. Prag br. 13 Sgr⸗ 
Sammlung, vollſtändige aller von den Koͤnigl. Diinifte 
rien, Conſiſtorien und Regierungen der ganzen Mo— 
narchie durch die Amtsblätter gegebenen Verordnun⸗ 
gen, Declarationen und Beſtimmungen, das Kirchen 
und Schulweſen betreffend. 
tiſch geordnet. Ar Band, die in den Jahren 1827 
bis 1829 ergangenen Verordnungen enthaltend. 8. 
Erfurt. br. J ’ 20 Ser 


ESSPEOPIPPLIHELBBLEPLESEEEDEDEED 

& Concert Anzeige, © 
Heute den 14ten Februar findet. das 
IV. Abonnement-Concert.des Musik-Vereins 
der Studirenden im Musiksaale der Univer- 

sität statt. 8 

I. Theil. 1) Ouverture zum Hausirer von 
Ouslow. 2) Chor aus Wilhelm Tell 

von Rossini, 3) Introduction und 25 

‘Variationen für Fagott von Jacobi, & 

vorgetragen von Hrn. Heidenreich. 

4) Vierstimmige Gesänge: a) Barca- 3 

role von E. Tauwitz. b) Lied einer & 


Kaffeeschwester von Geisheim und ® 
Sadebeck. 
II. Theil, 1) Ouverture zum Zauberspiele g 
„das Leben ein Rausch“ von Seidel- & 
mann. 2) Polonaise in A-Dur für & 
Violine von Mayseder, vorgetr. von & 
Herrn Lüstner sen. 3) Vierstim- 
mige Gesänge: a) der Fastnacht- 
Dienstag von E. Richter, b) die Phi. 
lister und Musensöhne von Pulver- 
macher und Hesse. 4) Chor der Berg- 
leute aus dem Bergmönch v. Wolfram. 
Billets a 10 Sgr. sind in den Musikhand- 
lungen der Herren Cranz, Förster und 
Leuckart und à 15 Sgr. an der Kasse 
zu haben, 
Einlass um 6 Uhr. 


A 


Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau den Iten Februar 1833. 


der Studirenden, 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 
ieee eee eee eee, 


w 


( 1 
2 Die Direction des Musik- Vereins ® 
® 
® 
® 


Sachlich und alphaber 


S ο 


2 SERERHSTELELRE* 


| 
| 


trägt nach dem Materialienwerthe 2149 Rthlr. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 3327 Rthlr. 


Ball- Anzeige. 

Die unterzeichnete Direction macht hiermit 
bekannt: dass der für den 18ten dieses Monats 
angekündigte Maskenball nicht stattfinden, da- 
gegen aber der für den 26sten d. Mis. festge- 
setzte The dansant schon Dienstag den 191en 
abgehalten werden wird. 

Breslau den 11ten Februar 1833. 


Die Direction der kaufmännischen Ressourcen- 


Gesellschaft. 
Ein heftiger rheumatiſcher Anfall hat mich gehindert, 


meine letzte vier und zwanzigſte Vorſtellung zu 


geben, und darin meinen Vorſatz, mich durch neue 
Proben meiner Kraft dem guͤtigen Andenken des geehr⸗ 
ten Publikums der Hauptſtadt Schleſiens zu empfehlen, 
auszuführen. Indem ich für den mir bezeigten hoch, 
ehrenden Beifall meinen ſchuldigen gehorſamſten Dank 
ausſpreche, erlaube ich mir die Verſicherung: daß die 
Erinnerung an alle wohlwollende Einwohner Breslaus 
in feinem Wanderleben begleiten wird 
5 K 


a rl Rap p o. 


Subhaſtations Patent. a 
Die in Neuſcheitnig No. 6. und 7. des Hypotheken 
uchs belegenen Haͤuſer nebſt Garten und der Baäud⸗ 

lergerechtigkeit, dem Kunſtgärtner Langner gehörig, 
oll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 3 
12 Sgr. 


10 Sgr. und nach dem Durchſchnittspreiſe 2738 Fthlr. 
11 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
20ſten December c. früh 11 Uhr, am 22ften Februar 
1833 früh 11 Uhr und der letzte am 26ſten April 
1833 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 


5 Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner im Partheien⸗Zimmer 


de 


* 


o. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Jahlungs und 


beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewäͤrtigen, daß der Zu⸗ 
chlag an den Meift- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich 
werden die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekannten 
Miterben des Kaufmanns David Gottlieb Krauſe, 
für welchen 1200 Kehle. auf dieſen Grundſtuͤcken haften, 
namlich der Bauer Carl Friedrich Krauſe und die 
Maria Roſine, verehelichte Bauer Kunzendorff, 
dekorne Krause, ſonſt zu Tummendorff bei Bunzlau, 
aufgefordert, in dem peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, 


und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls auf 


Pätere Einwendungen gegen den Zuſchlag keine Ruͤck⸗ 
8 genommen werden, und nach gerichtlicher Erklärung 
Kaufgeldes die Löſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 

die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gr: 

richtsſtätte eingeſehen werden. a 
Dreslan den 15ten September 1832. 

Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 


3 


Oeffentliche Vorladung. f 

In der Gegend von Ober Steinbach, Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts Mittelwalde, find am 2ten Januar d. I., bei 
Durchſuchung der dafigen Grenz⸗Buͤſche, 11 Brodte 
Zucker und 7 Pack Koffee vorgefunden und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. Da die -Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbe⸗ 
kannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vor⸗ 
geladen und angewieſen a dato innerhalb 4 Wochen 
und ſpaͤteſtens am 16ten Maͤrz d. J. ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Miptelmalde zu mel 
den, ihre Eigenthums Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
übten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Conſisca⸗ 
tion der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
n werden. g 

Breslau, den 18ten Januar 1833. g 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
a Steuer Director. 
5 v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. a 

Im Juni 1830 iſt ein meſſingner augenſcheinlich fuͤr 
ein Bierfaß beſtimmter Hahn in Beſchlag genommen 
und in das Depoſitorium der Frohnveſte abgeliefert wor⸗ 
den. Der unbekannte Eigenthuͤmer wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, am 28ſten Februar d. J. Vormittags um 
10 Uhr in der Verhoͤrſtube No. 6. des hieſigen Inqui⸗ 
ſitoriats vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Kiesling zu erſcheinen, ſich uͤber ſein Eigenthumsrecht 
auszuweiſen und die Extradition des meſſingenen Hahns, 
im Ausbleibungs⸗Falle aber zu gewaͤrtigen, daß ander: 
weit geleßlich darüber werde verfuͤgt werden. 

Breslau den gten Februar 1833. : 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

In dem Nachlaß der ohnlängft hieſelbſt verſtorbenen 
ſeparirten Schneider Biſchoff, welche ſich hauptſaͤchlich 
vom Veitroͤdeln gebrauchter Kleidungsſtuͤcke genährt hat, 
befinden ſich eine bedeutende Menge fremder Kliedungs⸗ 
ſtuͤcke, deren Eigenthuͤmer nicht bekannt find, und for; 
dern wir daher letztere hiermit auf, ſich mit ihren Ei⸗ 
genthums⸗Anſpruͤchen binnen 6 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden, oder zu gewaͤrtigen, daß 
diejenigen Sachen, zu denen ſich kein Eigenthämer mel; 
det, als zur Nachlaßmaſſe gehörig, betrachtet werden 
wuͤrden. Schweidnitz den 1ſten Februar 1833. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt Gericht. 
Edieral.. Citation. 

Johann Nepomuk Joſeph Mathias Nerzard, Sohn 
des im Jahre 1812 in Oels verſtorbenen Uhrmachers 
Nerzard, angeblich ein Tiſchler, ſo wie ſeinen etwa⸗ 
nigen zarückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern werden hierdurch auf den Antrag des Curators 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten und fpäteftens 
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in Termino den 17ten Auguſt 1833 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Deput. Herrn Cammerrath. 
Thalheim in dem Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den und von dem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
geben. Sollte der vorgeladene Johann Nepomuk 
Joſeph Mathias Nerzard weder vor noch in dem 
Termine ſich melden, ſo wird derſelbe durch Erkennt⸗ 
niß fuͤr todt erklaͤrt und ſein Vermoͤgen ſeinen Erben, 
die ſich als ſolche legitimiren, uͤberwieſen werden. 

Oels den 17ten Auguſt 1832. ? 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oels. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Wochenmarkts ⸗ Anzeige. 

Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Koͤniglichen 
Ober⸗Praͤſidenten und wirklichen Geheimen Raths 
Herrn Dr. von Merkel wird vom 2öften k. Mts. 
ab, in hieſiger Immediat⸗ und Kreisſtadt Montags in 
jeder Woche ein Wochen- und Getreide Markt abgehal⸗ 
ten werden. Zum Beſuch deſſelben werden reſp. Ver⸗ 
kaͤufer und Kaͤufer ergebenſt und freundlich eingeladen. 

Nimptſch am 26ſten Januar 1833. ! 
Der Masifrat. 


A u e ER 


om 
Den 15ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr, follen im 


Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkte 
220 Flaſchen 
verſchiedene Rheinweine an den Meiſtbietenden verſtel⸗ 
gert werden. Breslau den 11ten Februar 1833. 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Verpachtung des Brau- Urbars nebſt. der 
Gaſtwirthſchaft zu Erdmanns dorf. 
Das hieſige ſehr vortheilhaft an der Straße von 
Hirſchberg nach Schmiedeberg gelegene Brau -⸗Urbar 
nebſt der Gaſtwirthſchaft, fol! auf die nach einander 
folgende Jahre vom Aften. July 1833 bis dahin 1836 
gegen eine von dem Paͤchter zu leiſtende Caution von 
500 Nthlr. und vierteljaͤhrige Vorausbezahlung des 
Pachtgeldes an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein. Termin auf den 27ften Februar 
1833 Vormittags 10 Uhr. im hieſigen Wiith⸗ 
ſchafts Amte angeſetzt, wozu. Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die nähern Bedingun⸗ 
gen zu dieſer Verpachtung daſelbſt zu: jeder. Zeit ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen. : 
Erdmannsdorf den 7ten, Januar 1833. 
Es Biecwen 


Bedrucktes Maculatur billig zu verkaufen. 


80 Ries ganz reines bedrucktes Maculatur pr. Rleß 


oder 20 Buch fur 19 Sgr. zu haben, bei f 
M. R aw itz, 8 
Dene-Weltgaffe Nro. 14. in. der Schmiede 
eine Treppe hoch, 


4 


Tide Aretise. 


Cirea 500 Centner alter abgelagerter Maͤrkſcher Roll- 


Taback, ſoll Montag den 25ſten Februar fruͤh von 9 bis 12, 
Nachmittag von 2 bis 5 Uhr, für auswärtige Rechnung 
im Luͤbbertſchen Magazin, Remiſe Nro. 13., in der 
Langen⸗Gaſſe Nicolai⸗Vorſtadt, meiſtbietend verſteigert 
werden von C. A. Fahndrich. 0 

Verkaufs Anzeige, 

Das Dom. Koſemitz bei Nimptſch hat 60 Stuck 
mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe zu verkaufen. i 

a Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominium Jackſchoͤn au, Helſer Kreiſes, 
ſtehen hundert Stuck hochveredelte Mutterſchaafe zur 
Zucht, nebſt einer Parthie Schoͤpſe, ſaͤmmtlich vollkom⸗ 
men geſund zum Verkaufe. „ 

g Schaafvieh Verkauf. 


Bei dem Dominio Kaldaun, Leobſchuͤtzer Kreiſes, 


ſtehen eirca 200 zur Zucht taugliche hochfeine Mutter⸗ . 


Schaafe zum Verkauf. 
Kaufmaͤnniſches. 


Ein Repoſitorium mit Schuͤben und Verkaufs⸗Taſeln, 


wenig benutzt, iſt zu verkaufen. Naͤhere Auskunft im 
Kauf Gewoͤlbe, Schweidnitzer⸗Straße No. 37. 


> Zu werrtanfen. * s 
12 Stuͤck Birken: Rohrftühle und ein Schreibtiſch 


ehen zum Verkauf am Chriſtophorus⸗Stege No. 1. 
x Zu vermiethen oder zu verkaufen 
iſt von Oſtern d. J. ab eine am Rathhaufe in der 
Nähe des Schweidnitzer Keller ſehr vortheilhaft belegene 
im Hypotheken⸗Buche mit No. 198/ bezeichnete grund⸗ 
feſte, geräumige und in gutem Zuſtande befindliche Baude. 
Das Naͤhere iſt in der Baude des Herrn Drechsler⸗ 
lermeiſter Heinzel, dem grünen Kürbis gegenüber, 
oder bei mir ſelbſt, Ohlauer⸗Straße im ſchwarzen Adler 
zu erfahren. Breslau den — 2 1833. 
a e. 


Der Inhalt von No. 6 des 
Breslauer Morgenblattes 

ir Die Geſchwiſter. Eine Erzählung‘ aus den 

erſten Zeiten des griechiſchen Freiheitskampfes. Von 

Bertha van der Velde. (Fortſetzung.) Der 

Wunſch von Lida. Humoriftifche Reife des 

Vetters vom Regenſtein. Gefchrichen im Auguſt 

und September 1832. Erſtes Kapitel. en 
An Grattenauer. Sonett von Theodor Brand. 
Gelt, die Kunſt? Sonett von Rudolp he ilſcher. 
Buächerſchau. Aufloͤſung des Sylbenräthſels 

im vorigen Stuck. Vierſylbige Charade 

von Schneiderreit. > 

Einzelne Exemplare davon Einen vorläufig nicht 
mehr abgelaſſen werden, wohl aber: ift das vollſtaͤndige 
Quartal mit 3 Portraits für 25 Sgr. zu haben bei 


Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke Nut. : - 


3 Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 
1. find eben erſchienen: 5 


Carnevals⸗ und Polterabend⸗Scherze 
in einer Reihe von Abbildungen (entworfen und 
lithographirt von Hrn, v. Korff) mit hinzugefuͤg⸗ 
rlaͤuterungen uͤber die Anfertigung der Ans 
ge, nebſt Winken die angegebenen Charaktere auf 
askeraden und bei Polterabenden paſſend darzu⸗ 

ſtellen und durchzufuͤhren 
von Ernſt Emil Wismar. 

16 Heft. Preis im Umſchlage geheftet 20 Sgr. 
Eine allgemeine Klage wird über die Schwerfälligkeit 
auf Redouten in unſern Mordländern gefuhrt, die der 
Haupttendenz dieres fröhlichen Treibens entgegenarbeis 
tet und an Stelle der Freiheit, Witz und Laune zwang⸗ 
tes in unendlichen Nuͤangen hier auszubreiten, die ceres 
monielle Haltung eines gewöhnlichen Balles geſetzt hat. 


Der Hauptgrund hiervon liegt gewiß in dem ruhigen 


arakter des nördlichen Bewohners, der jeder Ausge⸗ 
laſſenheit zuwider, um aus feinem gleichmäßigen Gange 
9 85 zu werden, erſt einer Anregung von Außen 
rf. 8 


„ Dieſer Antrieb wird mit obigem Unternehmen beabs 
ſcchtigt. Es ſollen die neueſten, originellſten Charak⸗ 


tere, welche das hierin unverſiegbare Genie der Italie - 


3 zur glänzenden Ausſtattung ihres Faſchings erfun— 
en hat, und welche der Maler Herr von Korff 
wu feinen Reifen ſammelte, dem deutſchen Publikum 
vorgeführt und zum Gebrauch angeeignet werden. Eins 
zelne Masken ſowohl als ganze Züge, die den allgemei⸗ 
nen Beifall des Suͤdens ſich erworben haben, ſollen in 
colorirten Abbildungen mit Erläuterungen heftweiſe ges 
geben werden. N 
Um mit dieſer Abſicht noch einen andern weſentlichen 
zutzen zu verbinden, ſind alle dieſe Charactere durch 
hinzugefügte paſſende Gedichte u. dergl. mehr, auch zum 
ſebrauch auf Polterabenden eingerichtet worden und ſo 
wird dieſe zwiefache Tendenz des obigen Werkes dem 
be herz und witziger Laune Geſchmack findenden Pur 
um gewiß nicht unwillkommen ſeyn. 

Die geehrten Herren Subscribenten auf das bei 
sorge Gropius in Berlin erscheinende Werk: 
erlin und seine Umgebungen im 

35 19 en Jahrhundert 


Arlegung von 15 $gr. in Empfang zu nehmen in 
m Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Ing, Riemerzeile No. 23. ® 


85 Beckmann ale Eckensteher Nante 

ist in Nante's Verhör 

= a @ 10 Sgr. zu haben in der Kunst- 
aaa N 23. Eduard Sachse, Ring, Riemer- 


Pr 
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: olierirt 


ben das jetzt erschienene 2te Heft gegen 


1 
— 


Lithographie - Steine 
aus dem besten Bruch, ohne Flecken und Adern, 
i die Papier-Handlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gerenüber. 
Bleich » Dejorgung: 

Auch diefes Jahr erbiete ich mich zur directen Bleich⸗ 
Beſorgung von Leinewand, Garnen ꝛc.; ich bin im 
Stande die Preiſe etwas zu ermäßigen. Der erſte 
Transport geht Anfang März ab. 8 

C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer Straße No. 36. 


Das große Preis Verzeichniß 
gültig bis Auguſt 1833 


von 
Saamen⸗Garten⸗Geräth ze. 
von J. G. Booth ſck Comp. in Hamburg gebt dem 
Auszug aus den Catalogen der Flottbecker Baumſchulen 
und Gewaͤchshaͤuſer von James Booth ck Söhne in 
Hamburg iſt fo eben erſchienen und bei Unterzeichneten, 
welcher die Aufträge zu den Catalog⸗Preiſen ohne fernere 
Proviſion entgegen nimmt, gratis zu haben. 
Breslau. Adolph Bodſtein, 
f Nicolai s Straße gelbe Marie. 
; A nz e ie g e. 
Goldene und filberne, alte und neue Denkmuͤnzen, 
werden eingekauft und ſehr preiswürdig bezahlt, bei 
Huͤbner & Sohn, 
Ning No. 32. eine Stiege hoch. 
ECC 
— An . 8 
Ausgezeichnet ſchoͤne vollſaftige ſuͤße Malteſer ® 
5 Apfelſinen, fo wie dünnſchalige Meſſiner Citronen 3 
8 empfingen wir eben und offeriren recht billig 8 
3 Geb. Knaus, Kraͤnzelmarkt Ro. 1. @ 
FFF . 


Aechte Müllerdoſen 
mit und ohne Perlemutt⸗Einlage in allen Formen und 
Groͤßen, ſo wie n 


Aechtes Eau de Cologne 
von Johann Maria Farina und Luzzani & Soͤhne in 
Coͤln a. R. und 


Alle Sorten franzoͤſiſche und engliſche Seifen 
empfingen und verkauſen zu den niedrigſten Preifen 
Hübner & Sohn, 5 
Ning No. 32. eine Stiege hoch. 


„ Hohlmässer, beschlagen und gestem- 
pelt — Schaafscheeren — Vorhangschlösser — 
Rasirmesser in jeder Qualität — uod ächt eng- 
lische Comptoir-Feder messer, empfiehlt 
die Stahl-, Messing- u. Eisen-Waaren-Handlung 
„von Carl Gustav Müller, 

am Blücherplatz unweit der Mohren-Apotheke. 


ENTE HET 
Glanz⸗Stuhlrohr und ſtaͤrkeres für Schirme und 
Peitſchenmacher, offerirt billigſt 
ö S3. E. Dittrich, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 49. im Feigenbaum. 


U 


. Warnung. 

Das Viertel Loos 82320 Litr. a. 2ter Klaſſe 67ſter 
Lotterie iſt verloren worden, weßhalb ich vor deſſen An⸗ 
kauf warne. Breslau den 13. Februar 1833. 

F. Zipffel. 


Geſuchtes Unterkommen. 


Ein gebildetes Maͤdchen aus guter Familie, die in 
allen weiblichen Geſchaͤften ſich einen hohen Grad der 
Geſchicklichkeit erworben, wünſcht gegen einen mäßigen 
Gehalt und anftändiger freundlicher Behandlung die 
Fuͤhrung eines großen Haushaltes in der Stadt oder 
auf dem Lande zu übernehmen, oder auch als Geſell— 
ſchafterin einer alten Dame ſich zu engagiren. Näheıe, 
Auskunft zu geben hat Herr Senior Gerhard an der 
Eliſabeth-Kirche gütigft übernommen, an welchen ſich 
hierauf Reflectirende zu wenden haben. x 


Junge Leute, welche im Feldmeſſen und Fel⸗ 
dertheilen geübt find, koͤnnen fortwährende Beſchaͤf⸗ 
‚tigung erhalten. Wo? ſagt auf portofreie Briefe das 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buüͤreau 
zu Breslau 


Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Verlorner Hund. 

Unter heutigem Dato als den 13ten d. M. iſt ein 
großer ſtarker Vorſtehhund verloren gegangen; wer den 
ſelben Nro. 73. Ohlauer⸗Straße eine Treppe hoch ab⸗ 
giebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


im alten 


Vermiethun g. 
Antonienſtraße No. 11. iſt der erſte Stock, beſtehend 
in 3 Stuben und einer Alkove, für 76 Rthlr. zu 
vermiethen. 8 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Wilberg Amts ratb, von ürfe 
nau. — Im goldnen Schmerdi: Hr. Schiene, 
mann, von Mülheim; Kr. Oeſent, Kaufmann, von Berlin; 
Hr. Patzſchke, Kaufmann, von Chemnitz; Pr. Weinlig, Hr. 
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Koch, Kaufleute, von Berlin. — Im weißen Adler: 
Hr. Schulze, Kaufmann, Hr. Krieger, Seeretair, beide von 
Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. Rohr, General⸗Ma⸗ 
jor, von Glogau; Hr. Horn, Kaufmann, von Berlin. — In 
der goldnen Gans: Hr. Mowbdray, Kaufm., aus Eng? 
land. — Im weißen Storch: Hr. Weigert, Kaufmann, 
von Roſenderg. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Steinitz, 
Kaufmann, von Ratibor; 125 Schweitzer, Hr. Schimmer, 
Kaufleute, von Neiſſe. — In der großen Stube: Hr. 
Friedlaͤnder, Gutsbeſitzer, von Marchwitz. 


Z— ꝑſ— — — — — —— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 


vom 13. Februar 1833. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. r Gele 
Amsterdam in Cour. |2 Mon. — 145 
Hamburg in BRuncto . |a Vista 1533 — 
Dit W — — 
Dia | 2 Mon. 152 | — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon, | 6.29 | — 
Paris für 300 Fr. . . 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
Dito "su. 1M.Zahl.| — — 
Augsburg 2 Mon. 1033 — 
Wien in 20 Xr. a Vista — — 
Ni ee 2 Mon — 103 74 
Derr Kar, a Vista 100 — 
i re 2 Mon — 993 

Geld-Course. 3 
Holländ. Rand- Ducaten 963 — 
Kaiserl. Duc aten — 953 
Friedrichsd oa — 1131 
Louisd oorrrr en — 1133 
Pola:Courant „3 is. 0. 3101 — 

I S Pr. Courant. 
Effecten-Course. | & | Briefe] Geld 
Staats-Schuld-Scheme ....| 4 94 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Sechandl. Prüm. -Sch. à 50 Rtl.| — | 533 — 
Gr. Herz. Posener Lfandbr. | 4 = 995 
Breslauer Stadt-Obligationen | 4 | — 1043 
Ditto Gerechtigkeit dito 44 — 92 
Wiener Einl. Scheine — | 922% er: 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl.| 4 — 1063 
Ditto ditto 500 Rtkl.| 4 — 10672 
Ditto ditto 100 KRM. 4 — — 
Disconto - — 5 = 


Ausländische Fonds. Poln. Efandbr. 90 E.; 
dito Partial Obligation. 61 B.; Wiener 
933 @.; dito 4 p. Ct. Metall. 83 B. 


— - — ͤ ͤͤej2jͤ— — — ———— 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Festtage) täglich, im Verlage der wilhelm Gofttich 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 

Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


p. Ct. Metall. ; 


